
CLelegramm Faresse:

Lorrespondent Merseburg.
Fernsprecher Nr. 324.

Schriftleitung
und Geschäftsstelle

Oelgrube 9.Merſeburger

Wöchentliche Gratisbeilagen:
2 18 für die einſp. Petitzeile oder deren Raum für Merſeburg und nähere8seitig. illustr. Unterhaltungsblatt Anzeigenpreis e e e ehe e t e e

im Reklametei ei kompliziertem Satz entſprechender AufſchlagGebühr für Extrabeilagen nach Uebereinkunft. Für Nachweiſungen und Offeriena nahenm. neuest. Komanen und Hovellen e Vunenen e n hin e et
j j j unghmezeit für größere Geſchäfts Anzeigen nur am Tage vor her, KeinereAseit. landwirtsch. i Handelsbeſf Anzeigen bis ſpäteſtens 9 Uhr, Familienanzeigen s o Uhr en ittags Frh

mit neuesten Markinotierungen

Bezugspreis vierteljahrl. 1MR., monatl. 35 Pf.
bei Abholung von unſern Ausgabeſtellen; bei Zuſtellung ins Haus n unſere Austräger in
Er Stadt und auf dem Lande außerdem Botenlohn; durch die Poſt 20 M. außer 42 Pf.
Beſtellgeld. Das Blatt erſcheint wöchentlich 6 mal nur an den Werktagen nachmittags

Nachdruck unſerer Hriginalmeldungen iſt nur mit deutlicher Quellenangabe geſtattet.
Für Rückgabe unverlangter Einſendungen übernehmen wir keine Verbindlichkett.

r

Zur Keonzeichnung der Lage in China.

Uber die Situation im chineſiſchen Reich iſt durch die
letzten Nachrichten vollſtändige Klarheit gebracht worden.
Für die große Maſſe der aktiven und paſſiven Teilnehmer
an der Revolution iſt der Haß gegen die Mandſchus und
der Drang, die Mandſchudynaſtie zu ſtürzen, die treibende
Kraft; für die Führer aber die Uberzeugung von der
Notwendigkeit, auf dem Wege des Umſturzes des beſtehen
den Staatsweſens eine Regeneration der geſamten Zu
ſtände des Reiches zu erreichen. Hinter den von euro
päiſcher Bildung erfüllten. Leitern der Bewegung ſteht
opferbereit eine große über ganz China verbreitete Partei,
der auch viele im Auslande lebenden Chineſen angehören.
Den konzentrierteſten Anhang haben die Reformer in den
mittleren Provinzen, welche der mächtige Jangtſe- kiang
durchflutet, auf dem große Kriegsſchiffe, wie auf dem
Meere, zu fahren vermögen. Dort, alſo etwa in der
Mitte des rieſigen Länderkomplexes wohnt die kulturell
hochſtehende und fortſchrittlichſt geſinnte Bevölkerung
desſelben. Der Kernpunkt iſt die größte Jnduſtrie- und
Handelsſtadt Chinas, Wutſchang, mit ihren Schweſter
ſtädten Hanyan und Hankau, die nicht weiter von erſterer
r als Altona von Hamburg oder Elberfeld von

armen.
Es war ganz natürlich, daß dieſe Stelle der Ausgangs

punkt der längſt geplanten und verbreiteten bewaffneten
Erhebung wurde, zumal ſich hier auch ein großes Arſenal,
Waffen und Pulverfabriken befinden, die ſofort in die
Hände der Aufſtändiſchen fielen und nun Tag und Nacht
an der Herſtellung von Gewehren, Geſchützen und Pa
tronen arbeiten. Die bereits konſtituierte republikaniſche
Regierung hat ihren Sitz in Wutſchang. Sie hat in
einer Proklamation den Schutz der Fremden zugeſagt, ſo
lange die Mächte ſich nicht im Intereſſe der Mandſchu
regierung einmiſchen. Jn dieſem Falle würde ſie nicht
imſtande ſein, die Europäer und Amerikaner vor Unbilden
von Seiten der Volksmaſſen zu bewahren. Das klingt
ſehr plauſibel, da der chineſiſche Pöbel unberechenbar iſt
und nicht nur außerhalb der Zucht der kaiſerlichen Re
gierung, ſondern wohl auch außerhalb derjenigen der
republikaniſchen ſteht. Wenn jetzt eine internationale
militäriſche Aktion unternommen wird, ſo hat dieſelbe
durchaus nicht die Bedeutung einer Jntervention zugunſten
der einen oder andern der kämpfenden Parteien, ſondern
lediglich den Zweck, den von der revolutionären Regierung

ugeſagten Schutz der Fremden zu verſtärken. Die Schiffeſahen in den großen Strom unter dem Befehle eines

amerikaniſchen Admirals bis zur Reede von Wutſchang c.
ein und wenn eine Landung nötig werden ſollte, würde

unter dem Kommando eines japaniſchen Kapitäns
tehen.

Eins aber werden dieſe Jnternationalen nicht zu ver
hindern vermögen die gegen die Mandſchus von ſeiten
des Pöbels unternommenen Maſſakres, welche bereits in
Schwung gekommen zu ſein ſcheinen. Dieſe zu ver
hindern, würde zunächſt wohl ſelbſt der revolutionären
Regierung nicht möglich ſein. Die Mandſchus haben es
einſt auch nicht an grauenhaften Maſſenmorden den
Chineſen gegenüber fehlen laſſen. Die Ururenkel ernten
jetzt, was ihre erobernden Vorfahren geſäet. Die repu
blikaniſche Regierung hat auch dadurch den Mächten eine

neutrale Haltung ermöglicht, daß ſie in ihrer Prokla
mation verſprach, ſämtliche von der Mandſchuregierung
eingegangenen finanziellen Verpflichtungen gewiſſenhaſt
zu erfüllen, nicht aber diejenigen, welche von jetzt an von
erſterer kontrahiert werden ſollten. Durch den Nachſatz
hat ſie zugleich dem zu ſtürzenden Gouvernement den
Kredit untergraben, was ſich ſofort durch in die Augen
ſpringende Tatſachen erwies Die erſte Folge war ein

gewaltiger, noch andauernder „Run“ auf die chineſiſchen
Banken und Sparkaſſen und daß nun alle Welt ihr Geld
in ausländiſchen Banken anlegt. Die zweite Konſequenz
äußerte ſich in der Weiſe, daß die ausländiſchen Finanz
gruppen ein Geſuch der Pekinger Regierung um
finanzielle Unterſtützung rundweg ablehnten. Die Ab
lehnung geſchah mit der ſehr richtigen Motivierung, ſie
würden durch die Realiſierung einer Anleihe gezwungen
ſein, der Regierung auch ſpäterhin ihre Unterſtützung zu

gewähren, und es werde bei den Revolutionären der

Freitag den Mober M.
Glaube erweckt, das Ausland nehme gegen ſie Partei,
wodurch ihnen der Schutz der Fremden erſchwert oder
ſogar unmöglich gemacht würde. Sehr treffend wurde
dem Beſcheide auch der Rat hinzugefügt, daß die Dynaſtie
zu ihrem Schutze die vielen Millionen verwenden ſolle,
die ſie angehäuft habe.

Wenn die Geldklemme hinzukommt, ſo iſt wenig Aus
ſicht vorhanden, daß der Kriegsminiſter mit den 25 000
Mann, welche er ſüdwärts dirigiert, der Bewegung Herr
werde, zumal das Revolutionsheer aus gleichviel, meiſt
militäriſch ausgebildeten und überdies für ihre Sache
begeiſterten Kriegern beſteht und zu erwarten iſt, daß
viele Regierungstruppen zu ihnen übergehen werden.

Unter dieſen für ſie traurigen Umſtänden hat die
kaiſerliche Regierung in Peking es über ſich gewonnen,
einen Schritt zu tun, den ſie, wenn er ihr noch vor
wenigen Tagen angeraten worden wäre, ſchroff von ſich
gewieſen haben würde. Sie hat Juanſchikai, den
größten chineſiſchen Staatsmann, der auch ein Heer zu
führen verſteht, um Hilfe anrufen laſſen, denſelben,
welchen ſie wegen ſeiner reformatoriſchen Abſichten in die
Verbannung geſchickt hatte. Sie irrte aber, wenn ſie
glaubte, der Verkannte und Schwerbeleidigte werde kopf
über herbeiſpringen, um zu Nutz und Frommen der
Dynaſtie den gegen ſeinen Willen in den Sumpf gezoge
nen Staatskarren wieder ins Trockene zu bringen. Er
ſtellte Bedingungen und verlangte die Befugnis zur Vor
nahme weitgehender Reformen, die ſich von den Forde
rungen der Revolutionäre kaum noch durch etwas anderes
unterſcheiden, als m daß dieſe den Sturz der
Mandſchudynaſtie und die Einſetzung der republikaniſchen
Staatsform verlangen, während Juanſchikai ſeine Neue
rungen innerhalb der Monarchie und unter der Herr
ſchaft des gegenwärtigen Kaiſerhauſes durchführen will.
Man darf geſpannt ſein, ob der Kaiſer ſich dazu empor
ſchwingt, ſich dem bedeutenden Staatsmann unter ſolchen
Bedingungen anzuvertrauen

Die parlamentariſche Lage im Reichstage.

Wie wir von parlamentariſcher Seite hören, iſt die am
Dienstag verbreitete Nachricht, daß die Reichsregierung
auf das Zuſtandekommen der Strafprozeßordnung keinen
Wert mehr lege, in dieſer Form nicht zutreffend. Das
Reichsjuſtizamt hat vielmehr bis zum letzten Augenblick
großen Wert darauf gelegt, daß die beiden Reformgeſetze
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Straſprozeß
ordnung vom Reichstage noch durchgeführt würden. Jn
den letzten Tagen haben dieſerhalb noch Verhandlungen
mit den Parteiführern ſtattgefunden, und es wurde von
Seiten des Reichsjuſtizamts darauf gedrungen, daß eine
freie Kommiſſion eingeſetzt werde, die die Aufgabe haben
ſollte, die Möglichkeit eines Ausgleichs zu finden. Jm
Seniorenkonvent wurde auch eingehend darüber ge
ſprochen, ob die Tätigkeit einer ſolchen Kommiſſion noch
erſprießlich ſein könnte. Aber alle Parteien waren
darüber einig, daß es ausgeſchloſſen iſt, in der noch zur
Verfügung ſtehenden Zeit die wichtige Angelegenheit zu
erledigen. Nach längerer Ausſprache kam man daher
zu der Verſtändigung daß die genannten Entwürfe nicht
mehr auf die Tagesordnung geſetzt werden ſollten.

Es iſt die Schuld der Regierung, wenn ſie in dieſer
Legislaturperiode die Straſprozeßnovelle nicht mehr

durch den Reichstag hindurchbringt. Der Verluſt der
einen Woche verſpäteter Einberufung des Reichstages iſt
unwiederbringlich. Die Anſetzung des Wiederbeginns
der Reichstagsverhandlungen am 17. ſtatt am 10. Ok
tober iſt bekanntlich auf Wunſch der Regierung erfolgt,
weil ſie glaubte, an dem ſpäteren Termin mit der
Marokko Angelegenheit fertig zu ſein und ſofort auf die
Interpellationen der Parteien die entſprechende Antwort
geben zu können, auf die ja in der Tat das ganze Land
mit Spannung wartet. Aber die Verſchiebung des An
fangstermins hat gar keinen praktiſchen Zweck gehabt,
Marokko iſt immer noch nicht erledigt, wie wir dies ja
aus der kurzen Erklärung des Reichskanzlers am Mitt
woch vernehmen konnten. Es macht keinen erhebenden
Eindruck, daß die Reichsregierung ſich darüber im un
klaren war, wann die ſchwebende internationale Frage
von höchſter Bedeutung für die parlamentariſche Aus

39. Jahrg.

kunft reif ſein würde. Jedenfalls hat die Woche Marokko
Erwartung die Strafprozeßnovelle der Regierung für
dieſen Reichstag totgeſchlagen. Für die Regierung mag
das Scheitern dieſer Vorlage ſehr unbequem ſein im
allgemeinen Intereſſe iſt es hingegen nicht zu veklagen,
daß der Entwurf mit ſeinen für die Geſtaltung der
Rechtsordnung außerordentlich bedeutſamen Beſtim
mungen nicht mehr durch den jetzigen Reichstag hindurch
gepeitſcht wird.

Man rechnet damit, daß in den Verhandlungen des
Reichstages eine Pauſe eintreten wird, wenn die Jnter
pellationen und die erſten Leſungen des Privatbeamten
verſicherungsgeſetzes und des japaniſchen Handelsvertrags
erledigt ſein werden. Es ſollen dann die Kommiſſtonen
arbeiten. Vorausſichtlich wird der Reichstag Ende No
vember oder ſpäteſtens in den erſten Tagen des Dezember
geſchloſſen werden. Die Neuwahlen dürften am 15.
oder 16. Januar ſtattfinden.

Was wird nun der Reichstag in dieſer kurzen Spanne
Zeit noch erledigen Den Clou der Tagung wird ja
das Verſicherungsgeſetz für die Prioatbeamten ausmachen,
deſſen Zuſtandekommen vermutlich von allen Parteien
gewünſcht wird. Daneben wird die Fertigſtellung der
Schiffahrtsabgabenvorlage nicht verhindert werden können,
da dieſer Entwurf für die zweite Leſung reif iſt und eine
Mehrheit im Hauſe für ſich hat. Sehr zu wünſchen wäre
es, wenn das Heimarbeitergeſetz und die Vorlage über die
Arbeitskammern noch vom Reichstage definitiv angenom
mer werden würden Dieſe Vorlagen ſind ſoweit fertig
und könnten bei gutem Willen des Parlaments in kurzer

Zeit erledigt werden. Der Reichstag ſollte ſie in der
verbeſſerten Form der Kommiſſtonsberatung ruhig an
nehmen und abwarten, wie ſich nach der Annahme der
ſelben die Reichsregierung dazu ſtellt, insbeſondere ob ſie
wirklich das Arbeitskammergeſetz nach ſo unendlich viel
Mühe und Schwierigkeit an der Frage der Arbeiterſekretäre
ſcheitern laſſen will oder nicht. Sollte ſie alsdann zu
einer Verneinung kommen, ſo würden ihre ſo wie ſo ſchon
ſchwachen Chancen bei den Neuwahlen noch mehr herab
geſetzt werden. Man würde dann mit Recht ſagen können

es gelingt nichts mehr auf dem Gebiete der Sozialpolitik!

Wahlmanöver in Greiſswald Grimmen,

Der konſervative Reichstagskandidat für Greifswald
Grimmen, Rechtsanwalt Dr. Langemak, hat in einer
Verſammlung zu Tribſees behauptet, daß die Liberalen
des Wahlkreiſes GreifswaldGrimmen bei den Stich
wahlen 1901, 1903 und 1907, alſo in allen Fällen, bei
denen es ſich um die Wahl des Abg. Gothein handelte,
an die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe in Greifswald
mehrere tauſend Mark gezahlt hätten. Dr. Langemal
hat davon geſprochen daß ihm eine genau bezeichnete
Perſönlichkeit genannt ſei, die unter ihrem Eide bekunden

werde, daß dieſe Geldzuwendung geſchehen ſei. Dieſe
Perſönlichkeit hat Herr Dr. Langemak charakteriſtiſWeiſe nicht genannt. Er operiert alſo mit dem e

Unbekannten.

Tatſächlich iſt, wie die „L. C.“ aus beſter Quelle er
fährt, niemals auch nur eine Mark ausgegeben
worden, um ſozialdemokratiſche Stimmen für die Stich
wahlen in Greifswald Grimmen zu erhalten. Wenn
ſowohl dex liberale Parteiſekretär für Vorpommern, Herr
Poſſel, als auch der Tribſeer freiſinnige Lehrer
Schacht auf dieſe mit ſolcher Beſtimmtheit auftretenden
Behauptungen nach Angabe konſervativer Blätter nicht
eingehend erwidert haben ſollen, ſo würde dies ſchon
dadurch begreiflich ſein, daß der erſtgenannte Herr noch
kein Jahr lang in Vorpommern tätig iſt, alſo von den
früheren Wahlvorkommniſſen keine perſönliche Kenntnis
haben kann, und daß auch der zweite Herr über die Wahl
ausgaben des liberalen Vereins bei früheren Gelegenheiten
irgendwelche eigene Kenntnis nicht haben kann.

Das Vorgehen des Dr. Langemak charakteriſtert ſich
als ein Wahlmanöver, daß auf der gleichen Höhe ſteht,
wie es ſeinerzeit das konſervative Wahlkommitee in
Kolberg Köslin mit dem gegen Theodor Barth ge
richteten Flugblatt „eine gemeine Tat“ inſzeniert hatte.

Wir können, ſchreibt die C Herrn Dr. Langemak
nur dringend erſuchen, mit ſeinem Beweismaterial



herauszukommen, dem auch der Vorſtand des liberalen

Wahlvereins für GreifswaldGrimmen mit großer Ge
mütsruhe entgegenſehen dürfte.

Der itulieniſch-türkiſche Krieg

In der Türkei hat die Kriegspartei tatſächlich die
Oberhand gewonnen, ſeit es bekannt geworden iſt, daß
Italien dem Sultan auch nicht einmal den Schatten
eines Souveränitätsrechts über Tripolis zugeſtehen will.
Die Türken ſind entſchloſſen, den wirtſchaſtlichen Krieg

Amtsblatt veröffentlichte am Dienstag eine kaiſerliche
Verordnung, wonach die aus Jtalien ſtam
menden Waren vom Tage der Kriegs
erklärung an einem hundertprozentigen
Zoll unterworfen werden ſollen. Zu der
Frage „Wer verliert ſinanziell durch den Krieg ſagt
das „Journal de la Chambre de Commerce de Conſtan
tinople“: Jtalien führt jährlich etwa für 22/, Mill.
t. Pfd. Waren in die Türkei ein, beſonders gewerbliche
Erxzeugniſſe. Unſere Ausfuhr nach Italien beträgt rund
den Wert von 1 Mill. t. Pfd. Durch einen Ab
bruch der Handelsbeziehungen würde
Jtalien alſo mehr als wir verlieren.
Anderſeits ſind die türkiſchen, nach Jtalien aus
geführten Waren derart, daß ſie nicht leicht durch ähn
liche Waren anderer Herkunft erſetzt werden könnten,
während unſere Kaufleute keine Schwierigkeiten haben,
andere Bezugequellen für die bisher aus Jtalien be
zogenen Waren zu finden.

Wie „Sabah“ meldet, hat der türkiſche Miniſterrat
beſchloſſen, keine Vermittlungsaktion anzunehmen,
ſondern den Krieg fortzuſetzen, bis Jtalien auf der
Grundlage des Standpunktes, den die Pforte einnimmt,
Verhandlungen eingehe.

Aus Tripolis
liegen folgende italieniſche Nachrichten vor

„Corriere d'Jtalia“ meldet, General Caneva habe auf
das Geſuch des Bürgermeiſters von Tripolis Haſſunga
Se einer Kamelkarawane die am Dienstag wegen

onterbaude feſtgehalten worden war, erlaubt, Tripolis
zu verlaſſen. Die Begleiter der Karawane ſeien entwaff
net worden; man habe ihnen nur die zur per n Ver
teidigung notwendigen Waffen gelaſſen. Die Entſchei

Eanevas habe auf die Eingeborenen günſtigen Eindunrung
e ero“ teilt aus Malta mit, das Schiff „Citta

mit gt, ein neuesnoch weiter danr rer verde en e v
unir d e die „Tribung“ aus Tripolis

meldet, den O erbeſeht an Oberſt NimsciatBey abgetre
ten. Das türkiſche Lager, das bis Dienstag in Suni Ben
Abdiga war, iſt nach Agerig, wenige Stunden von Tripolis
verlegt worden. Ahmed-Bey hält mit Kavallerie noch
immer Garian beſetzt. Die Türken bemühen ſich vergeb
lich, die einheimiſche Bevölkerung aufzuwiegeln, die im
Gegenteil an mehreren Orten die Türken angegriffen hat.

„Giovrnale d Jtalia“ berichtet, man habe während der
Nacht zum Dienstag einen neuen en ſeitens der Tür
ken erwartet. Jn der Tat ſeien Kundſchafter auf einige
türkiſche Patrouillen geſtoßen, doch habe es während der
Nacht nur einige Schüſſe in der Richtung des Bumeliana
Brunnens gegeben. Bei den Vorpo t en würden
fortgeſetzt Verhaftungen arabiſcher Trä-ger vorgenommen, die Waffen durchzuſchmug-eln verſuchten Türkt che Offiziere, die ſich im größten
Slend befänden, ſchickten Pferde zum Verkauf in die Stadt.

„Agenzia Stefani“ bezeichnet die Meldung des tür
kiſchen Blattes „Sabah“, daß 60 italieniſche Soldaten
bei dem Verſuch, bei Derna zu landen, von den Türken
getötet worden ſeien und daß die Jtaliener außerdem noch
andere Verluſte dabei gehabt hätten, für gänzlich aus der

Luft gegriffen.
Ausdehnung der Okkupation. Nach einer

Meldung der „Agenzig Stefani“ beſchloß der Ober
befehlshaber der italieniſchen Streitkräfte, die Hafenſtadt
Homs (auch Lebda genannt, öſtlich von Tripolis gelegen)
zu beſetzen und entſandte dorthin Truppen unter Eskorte
einiger Kriegsſchiffe. Die türkiſche Garniſon Homs wird
zur Kapitulation aufgefordert werden. Falls ſie dieſe
ablehnt, wird die Beſetzung mit Gewalt vorgenommen
werden.

Die Türken, die nach italieniſchen Blättern angeb
lich halb verhungert ſind, ſcheinen keineswegs an Er
ebung zu denken. „Sabah“ meldet ferner einen neuengriff der türkiſchen Truppen von Dſchiſan aus gegen

die Jtaliener. „Jkdam“ erfährt, daß die Türken einen
Sturmangriff auf Tripolis vorbereiten. Sodann ſoll
Enver Bey, der türkiſche Militärattachs in Berlin,
ſich heimlich nach Tripolis aufgemacht haben und
dort bereits eingetroffen ſein.

Der Abgeordnete von Benghaſi, Juſſuf Schetwa, ſoll
bereits über 8000 Freiwillige, die gegen die Italiener

fen wollen, verfügen. Mechmed Bei, der Enkel
Abdel Kaders, ſoll in Tuneſien ein Freiwilligenkorps
von 30 000 Mann gebildet und die Grenze von Tripolis
überſchritten haben. Die in Agypten gebildete Frei
willigenabteilung iſt an der Grenze von Benghaſi ein
getroffen

Der Antrag der Deputierten von Tripolis,
in dem die Erhebung der Anklage gegen das
rühere Kabinett verlangt wird, bemängelt inharten Ausdrücken die Nachläſſigkeit des früheren

S

gegen Jtalien mit aller Schärfe zu führen. Das türkiſche

Kabinetts, die Reform der Verwaltung und der Vertei
digung von Tripolis gänzlich unterlaſſen, die von der
Kammer bewilligten Maßregeln nicht ausgeführt und
das Wilajet ohne Wali und den Militärkommandanten
ohne Jnſtruktionen zur Verteidigung gegen die Jtaliener
gelaſſen habe.

Der deutſche Reichsangehörigev. Lochow,
der zum Verdruß der Italiener ſich in Tripolis wirt
ſchäftlich betätigte, iſt angeblich nicht aus gewieſen
worden. Aber die Italiener ſuchen nach Vorwänden,
um ihn ausweiſen zu können. Das Regierungsblatt
„Giornale d'Jtalig“ läßt ſich aus Tripolis melden, der

„berüchtigte“ ehemalige deutſche Offizier v. Lochowhabe in einem Haus. das vor der italieniſchen Vorpoſten
linie liegt, mit höheren türkiſchen Offizieren
konferiert. Augenſcheinlich, um ihnen über die
Lage Auskunft zu geben. Man glaube, der Gouverneur
werde gegen den ſchamloſen Spion“ vorgehen
Eine feine Geſellſchaft, dieſe deutſchen Bundesgenoſſen!

Weitere Telegramme melden
Rom, 18. Okt. Man beſtätigt

zum Friedensſchluſſe geneigt ſei, falls dieTürkei, gegen den Verzicht auf jede Souveränität in Tri
pölis, eine größere Geldſumme annehmen will. Italien
will weiter die geiſtliche Autorität des Sultans in Tripo
lis ausdrücklich anerkennen. Wie verlautet, werden die
Botſchafter der Mächte in Konſtantinopel dieſen Stand
punkt Jtaliens der Pforte zur Kenntnis bringen. Der
Boykott der italieniſchen Waren durch die Türken ſchä
digt bereits mehrere italieniſche Fabrikzweige h erheb
n e die Seidenausfuhr und die Zündholz-
ausfuhr.

„Giornale d'Jtalia“ meldet aus Tripolis: Der
Gouverneur kaufte 4500 Sack Mehl und beauftragte den
Vizegouverneur Haſſun Paſcha, ſie unter die ärmeren
Araber zu ver teilen. Dieſe begreifen jetzt, daß ſienicht mehr als Sklaven betrachtet werden, und bekunden
Dankbarkeit gegen Jtalien. Ein türkiſcher Militär
arzt bat die italieniſchen Vorpoſten um Verbändszeug für
türkiſche Soldaten, die bei den letzten Gefechten verwundet
wurden. Man führte ihn mit verbundenen Augen zum
e wo man ihn reichlich mit allem verſah, was er

rauchte.
Kairo, 18. Okt. Das ägyptiſche Komitee, das zum

Sammeln von Geld für die Türkei gebildet
worden iſt, ſandte dem Auswärtigen Amt in London fol
gendes Telegramm Die ägyptiſche Nation, die begreife,
daß die Sicherheit des S e Khalifats von der tür
kiſchen Regierung abhänge, drücke ihren Unwillen über die
Verletzung des Menſchenrechts und geheiligter anderer
Rechte, die Jtalien in der aller M beraubten Provinz
begehe, aus. Das Unglück der Muſelmanen ſei noch ge
wachſen dadurch, daß die Mächte eine Jntervention zu
n hätten. Dennoch hoffe man, daß England,

hier, daß Jtalien

unter deſſen Fahne der größte Teil der Mohammedaner
wohne, Mittel finde, die alte Freundſchaft der Türkei zu
beweiſen. Ebenſo wurde das ruſſiſche Miniſterium des

die Gefühle der Mohammedaner zu achten.

l taaten.Dein bulgariſfehe e ſandten in Lonſt
nopel hat der türkiſche Miniſter des Außern Aſſim-Beh
die Verſicherung gegeben, daß weder Verſtärkungen der
Grenztruppen noch Truppenbewegungen oder übungen im
Grenzgebiete vorgenommen werden.

Serbiſche Rüſtungen Zu der Nachricht über
eine Mobilmachung der in dem Bezirk der Drina ſtehen
den Diviſion erklärt man an kompetenter Stelle in Bel
grad, dies Gerücht entſpreche nicht genau den Tatſachen.
Jn Wirklichkeit hat man nun den Verſuch einer teilweiſen
Einberufung in ſehr Anzahl allein aus vier
Gemeinden dieſer Diviſion gemacht. Dieſe Einberufun
iſt kraft der Ermächtigung, die dem e er he- dur
königlichen Erlaß vom 5. Juli gegeben worden i e de
und zwar zu dem Zwecke, das Minimum der für die Reiſe
der Soldaten im Falle einer Mobilmachung nötigen Zeit
eſtzuſtellen. Die Reſerviſten werden nicht in den Ka
ernen zurückgehalten werden.

Zum Schutz der franzöſiſchen Jntereſſen
iſt der Paänzerkreuzer „Leon Gambetta nach den Küſten

der Türkei und Tripolitaniens in See gegangen.
Ein amerikaniſches Geſchwader

das aus ſechs größeren Kriegsſchiffen und einigen Torpe
dobootzerſtörern beſteht, iſt nach türkiſchen Blättern vor
Mytilene eingetroffen. Jtgalieniſche orpedoboote, die
wiſchen den Archipelinſeln gekreuzt hatten, ſind ſeit demErſcheinen der amerikaniſchen Schiffe verſchwunden.

Die Revolution in China

dehnt ſich von den Mittelprovinzen, wo demnächſt die
Entſcheidung fallen muß, weiter nach dem Süden aus.

Aus Hankau liegen folgende Meldungen vor:
Hankau, 18. Okt.

Bureaus“.) Heute morgen entwickelte ſich ein Gefecht
zwiſchen zweitauſend. Mann Regierungs

truppen und zehntauſend Aufſtändiſchen.
Der Admiral Sah tſchen ping gab ſeinen Kreuzern den
Befehl, Abteilungen zu landen. Die Auſſtändiſchen
rückten von Wutſchang her und eröffneten ſofort das
Feuer, worauf die Geſchütze der Kreuzer antworteten.
Ein lebhaftes Gefecht auf beiden Ufern des Fluſſes
dauert an. Die fremden Kriegsſchiffe haben Detachements
an Land geſetzt.

Hankau, 18. Okt. (Meldung des Reuterſchen Bu
reaus.) Das Gefecht iſt bisher un entſchieden
geblieben. Die Aufſtändiſchen trieben die. Angreifer vor
übergehend zurück. Dann aber begann ſich ein Mangel
an Patronen fühlbar zu machen, und die n
ziehen ſich jetzt auf Wutſchang zurück. Einige von ihnen
erkundigten ſich bei Fremden, ob ſie in den Fremden
e dar Schutz finden würden. Es haben nur
2000 Aufſtändiſche an dem Gefecht teilgenommen. Die
Abteilung der e welche, wie gemeldet, geſternden rn auſwärts rückte, unternahm den Verſuch,
das in der Nähe der belgiſchen e e n aufgeſchla
gene Lager des kaiſerlichen Generals durch einen Angriff
von rückwärts zu nehmen. Augenblicklich finden Verhand
lungen zwiſchen dem kaiſerlichen Admiral und dem Führer
der Aufſtändiſchen ſtatt.

Außern erſucht, die alte Freundſchaft der Türkei zu be

hofes geſchickt, in dem dieſem in dankbarer Anerkennunge eher gehen

mit einem beſtimm

(Meldung des „Reuterſchen

Nach einer e t engliſcher Blätter aus Peking
iſt der gewöhnliche Verkehr er den nördlichen Eiſenbahn
linien wieder freigegeben worden.

Peking 18. Okt. Nach Amtsberichten erhielt nan
Tſchi Kai ausgedehnte Vollmachten, im Namen der
chineſiſchen Regierung mit den Rebellen wegen des Frie
densſchluſſes zu unterhandeln und zwar auf Grundlage
der Zuſage weitgehender demokratiſcher Reformen, fowie
des e e n ein r Parlament ſpäteſtens imJahre 1912 einzuberufen. Die chineſiſche Regierung rich
tete eine Note an die Großmächte, in der dieſe erſucht wer
den, wegen der Revolution nicht zu interventeren, um eine
Bewegung gegen die Fremden zu verhüten.

Jn Hongkong wurde während der Feier des
Geburtstages des Confucius vor einigen Läden, die
mit Fahnen in den kaiſerlichen Farben geſchmückt
waren, gerufen: „Nieder mit den Mandſchus!“
Die Menge wiederholte dieſe Rufe ſolange, bis die
Fahnen eingezogen waren.

Zum Schutz der Deutſchen am Yangtſekiang
liegen folgende Nachrichten vor: Der Kommandant der
„Leipzig“ meldet am Mittwoch aus Hankau: Tag undNacht ſind ruhig verlaufen. Die Aufſtändiſchen haben
ſich zurückgezogen. Der britiſche Admiral iſt einge
troffen und hat als rangälteſter Offizier den Oberbefehl
auf, dem Waſſer und am Lande über die vor Hankau
verſammelten Seeſtreitkräfte übernommen“. Das
Fehlen weiterer Nachrichten über den Zuſammenſto t
des deutſchen Landungskorps mit chineſtiſchem Pöbe
läßt nach Meinung des Auswärtigen Amts darauf
ſchließen, daß die Schntzaktion nur kurz, erfolgreich und
ohne größere Bedeutung war. Der Chef, des Kreuzer S
geſchwaders iſt an Bord der „Gneiſenau“ in Nanking e
eingetroffen. „Gneiſengu“ bleibt wegen des fallenden
Waſſerſtandes in Nanking. Admiral v. Kroſigk ſetzt
auf dem Kanonenboot „Iltis“ die Fahrt nach Hankau
fort, wo er am 19. eintreffen wird.
London, 18. Okt. Wie das Reuterſche Bureau er

fährt, wird die Politik r während der
augenblicklichen chineſiſchen Wirren ſich darauf be
ſchränken, alle Maßregeln zu ergreifen, die zum Schutze e
von Leben und Eigentum britiſcher Staatsangehöriger e
als notwendig angeſehen werden. Sollte ſich die Lan Se
dung von Marineſoldaten als notwendig erweiſen, ſo
werden die erforderlichen Anordnungen an Ort und e
Stelle getroffen werden.

Tokio, 18. Okt. Die offiziöſe „Chuwo“ betont das
vorwiegende japaniſche Jntereſſe an der Be
r der chineſiſchen Unruhen und läßt
durchblicken, Japan werde bei längerer Dauer des Auf
ſtandes wegen ſchwerer re des Handels zu
einer Jntervention gezwungen ſein.

Politische Abersicht.
Hſterreich-Ungarn. Zum 70. Geburtstag v. Ple

ners hat Kaiſer Franz Joſef ein Handſchreiben an den
e Präſidenten des gemeinſamen Oberſten Rechnungs

mit voller Hingebung geleiſteten ausgezeichneten Dienſte
das Großkreuz des Leopoldordens verliehen wird.

Belgien. Die „Jndependance“ kündigt den bevor
ſtehenden Rücktrittdesklerikalen Miniſteriums
und die Ernennung eines neutralen Geſchäftskabinetts,
das die Auflöſung der Kammer vorbereiten ſoll an.
Andere liberale Zeitungen verſichern falls die Klerikalen
nicht zurücktreten wollen würden dieOppoſitionsparteien
ſofort nach dem Zuſammentritt der Kammer den Rück
tritt durch Obſtruktion erzwingen. Die weiteren Berichte
über den Ausfall der Gemeindewahlen in der Provinz
ergeben einen ſtarken klerikalen Rückgang auch in den
Landgemeinden, wo die Liberalen viele Sitze eroberten.

Frankreich. Der Termin des Beginns der
neuen franzöſiſchen Parlamentsſeſſion wird
immer weiter hinausgeſchoben. „Figaro“ meldet, die
Regierung habe noch immer die Abſicht, das Parlament
guf den 7. November einzuberufen. Falls jedoch die
Verhandlungen über die Kongofrage bis dahin noch
nicht beendet ſein ſollten, habe man ins Auge gefaßt, die
Einberufung der Kammern bis zum 14 November

r e e e e ermeekommando. Der Kriegsminiſter ernannte
den General Robert, der bisher das 14. Ter
kommandierte, zum Kommandeur der Infanterie S
Diviſion. Es iſt dies die Anwendung einer neuen
Vorſchrift wonach die Führung von Armeekorps nur
guf gewiſſe Zeit übertragen und nicht mehr als eine
Erhöhung im Pange ſondern nur als eine Beauftragun

ken Kommando betrachtet werden ſoll.
Rußland. Ein anſcheinend politiſcher

Mord iſt, wie ſchon geſtern gemeldet, abermals in Ruß
land verübt worden. Aus Nowotſcherkask wird gemeldet
Am Dienstag gegen 7 Uhr abends dräng der StudentKriſti in den Kriwat en des Fürſten Trubezkoi
eines Mitgliedes des Reichsrats, ein und gab auf ihn Ree ab. Der Fürſt erlag alsbald ſeinen Wunden.

Der, Mord an dem Reichsraksmitglied Fürſten Peter
Trubezkoi erregt in der Petersburger Geſellſchaft un
Tee Aufſehen. Der Mörder Kriſti iſt der leibliche

e a Ment Der junge Mann hatte vor ſieben
Jahren das Moskauer Lyzeum verlaſſen und iſt mit der
Tochter des Millionärs Michalkow verheiratet. Seine
krankhafte e wendete ſich auch gegen ſeinen Onkel,
den Fürſten Trubezkoi, einen Mann von 52 Jahren, der
äußerlich viel jünger erſchien. Trubezkoi war verheiratet
und Vater erwachſener Kinder. Onkel und Neffe reiſten
am 13. Oktober aus Moskau nach Nowotſcherkask zu einer
Familienfeier. Sie führten eine Menge Geſchenke mit,
da Kriſti, der bedeutende Liegenſchaften im Dongebiet be
ſitzt, ſich zur Donſchen Koſakenſchaft e laſſen
wollte. Die Geſchenke ſollten unter die Koſaken verteilt
werden. Kriſti war eine Zeit lang ein eifriger Anhänger

der Tolſtoi a L e t alsährlicher Alkoholiker bekannt, der wiederholt mit ſeinen
in Beſſarabien ſehr e e er Verwandten Streit dere

Der Zar hat die Verordnung des Kriegsminiſters,
betreffend die militäriſche Ausbildung der
Jugend außerhalb der Schule genehmigt. Der
Reingewinn aller ruſſiſchen Bahnen betru
laut Ausweis des Wegebauminiſteriums im Jahre 191
329,2 Millionen Rubel, das ſind 74 Millionen mehr als

ehren; er iſt in engeren Kreiſen als ge

im Jahre 1909. Auf die Kronbahnen entfallen von dem



r 207,6 Millionen. Ein Defizit von 10 Mill.
Rube ergab nur die Transbaikalbahn. Der nach der
„Nowoje Wremja“ wegen Landesverrats angeklagte hoheWäürdenträger aus dem fernen Oſten iſt, wie verlautet,
kein Geringerer als Generalgouverneur Gondatti,
der noch kürzlich als Kandidat für den Poſten eines
Miniſters des Dir genannt wurde.

Portugal. Die Monarchiſten ſind noch nicht ent
mutigt. Nachrichten aus Verin (Spanien) beſagen,
Paiva Conceiro befinde ſich jetzt infolge der Ankunft
zahlreicher gut bewaffneter Monarchiſten an der Spitze
einer ſtarken Kolonne. Man vermutet, daß ein Marſch
auf Braganza geplant iſt. Die „Agence Havas“ hat
dieſe Meldung aus Vigo erhalten. Daß die portu

Regierung ſich gefallen läßt, daß Spanien den
ar agg cbiſten fortgeſetzt Unterſchlupf gibt, iſt uner-

rlich.
Serbien. Die Skupſchtinga hat ſich bis zum

283. November vertagt.

Deutschlanck.
Berlin, 19. Okt. Bei prächtigem Wetter fand am

Mittwoch in Aachen die Enthüllung des Kaiſer
Friedrich- Denkmals ſtatt. Die Stadt war mit
Fahnen und Blumen feſtlich geſchmückt. Aus der Pro
vinz waren ungeheure Menſchenmaſſen zur Feier herbei
geſtrömt. Der Kaiſer wohnte ebenfalls der Denkmals
enthüllung bei. Bei dem wundervollſten Wetter wirkte
der Feſtſchmuck Aachens in ſeiner Einheitlichkeit großzügig
und heiter zugleich. Die Stadt ſchwamm in einem Meer
von Tannenduft. Fahnenbanner und Blumengewinde
allenthalben. Alle Balkons, ganze Häuſerfronten ver
ſchwanden unter Tannengrün, aus dem rote, blaue und
gelbe Blumen hervorleuchteten. Wuchtige Ehrenpforten,
mit Tannengrün bekleidet, waren am Münſter und am
Rathaus errichtet und ſchloſſen ſich an die Architektur
wirkſam an. Der Zuſtrom der Bevölkerung aus der
Provinz und von jenſeits der Grenze iſt gewaltig. Um
11 Uhr traf der Kaiſer mit Gefolge im Sonderzug ein,
ſtieg am Bahnhof zu Pferde und zog unter dem Jubel der
Bevölkerung und dem Geläute aller Glocken in die Stadt
ein. Eine Schwadron Deutzer Küraſſiere eskortierte den
Zug. Am Denkmalsplatz verſammelten ſich die Ehren
gäſte: Neben dem Prinzen und der Prinzeſſin Adolf zu
SchaumburgLippe und dem Fürſtenpaar Wied bemerkte
man die Miniſter v. Trott zu Solz, v. Dallwitz und
Freiherrn v. SchorlemetLieſer, den Oberpräſidenten
Freiherrn von Rheinbaben, den kommandierenden
General v. Ploetz, die Oberbürgermeiſter von Köln,
Koblenz, Düſſeldorf und Trier, ſowie zahlreiche Depu
tationen aus Belgien und Holland, ferner die Vertreter
der Stadt Aachen, eine Deputation der Studentenſchaft
uſw. Um 112/, Uhr traf der Kaiſer ein und begrüßte
die anweſenden Fürſtlichkeiten. Hierauf hielt Ober
bürgermeiſter Velkmann die Feſtrede. Sodann gab der
Monarch das Zeichen zum Fallen der Hülle. Der Kaiſer
beſichtigte danach das Denkmal und unterhielt ſich darauf
mit dem Schöpfer des Denkmals Profeſſor Lederer. Eine
große Reihe von Kränzen wurde niedergelegt. Das
Denkmal, eine große Reiterſtatue des Kaiſers Friedrich
auf Marmorſockel, macht einen vorzüglichen Eindruck.
Das Haupt ziert ein Lorbeerkranz. Um 12 Uhr 20
Minuten zog der Kaiſer in das Münſter ein. Der
Domchor ſang einen lateiniſchen Begrüßungschor. Vor
dem Hauptaltar richtete Stiftspropſt D. Belleeheim an
den Kaiſer eine Anſprache, in der er mitteilte, daß das
Stiftskapitel beſchloſſen habe, die Erinnerung an Kaiſer
Wilhelm den kommenden Geſchlechtern auf koſtbarer
Marmortafel in dieſem Dom zu erhalten. Der Kaiſer
dankte herzlichſt und ſprach ſeine Freude und Zufrieden
heit aus mit den Arbeiten, die im Münſter im Laufe der
letzten Jahre geleiſtet worden ſeien. Der Kaiſer be
ſichtigte dann die ausgeſtellten koſtbaren Domſchätze und
das Modell der letzten Ausgrabungen am Münſter
Nach etwa einer Stunde Aufenthalt verließ der Kaiſer
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das Münſter und begab ſich zum Feſtmahl nach dem
Rathaus. Hierbei hielt der Kaiſer folgende Rede

Mein lieber Oberbürgermeiſter! Sie haben mit
Jhren freundlichen Begrüßungsworten den herzerheben
den Eindruck noch verſtärkt, den ich heute e den feſt
lichen Empfang in Jhren Mauern erhalten habe. Jchdanke Jhnen, den e Behörden und der Bürger
ſchaft aufs wärmſte für dieſen unvergeßlichen Tag.
Schöner konnte der heutige achtzigſte r meines
uns allzu früh entriſſenen Hern Vaters nicht begangen
werden, als durch die feierliche Enthüllung des ſeinem
Andenken gewidmeten trefflichen Reiterſtandbildes, welches
wir der opferwilligen Verehrung der Aachener BürgerW für den „Liebling des den ſchen Volkes verdanken.

ch beglückwünſche die Stadt zu dem neuen Schmuck, an
dem noch ferne Geſchlechter ſich erfreuen und erkennenwerden, al trotz aller politiſchen, ſozialen und n el
nellen Parteiungen und Reibungen unſerer Zeit ein feſtes
Band der Liebe und des Vertrauens Fürſt und Volk um
ſchlingt und zuſammenhält.

Wenn je ein Fürſt gerade in Aachen ein Denkmal ver
dient hat, ſo war es mein in Gott ruhender Herr Vater.
Von meiner Kindheit an habe ich beobachten können, mit
welchem Intereſſe er ſich dem Studium der deutſchen Kai
er und ihrer Traditionen hingab und wie er von der

Macht ihrer Stellung und von dem Glanz der alten deut
chen Kaiſerkrone erfüllt war. Wenn ich als Knabe ine Zimmer weilte und mein Wohlverhalten einen
Lohn verdient hatte, ließ er mich in einem Prachtwerk
blättern, in welchem die Kleinodien, Jnſignien, Gewänder
und Waffen der Kaiſer und ſchließlich die Krone ſelbſt in
bunten Farben dargeſtellt waren. Wie leuchteten ihm die
Augen, wenn er dabei von den Krönungsfeiern in Aachen
mit e Zeremonien und Mählern erzählte, von Karl
dem Großen, von Kaiſer Barbaroſſa und ihrer Herrlich
keit! Stets e er damit „Das Alles muß wieder
kommen, die Macht des Reiches muß wieder
erſtehen und der Glanz der Kaiſerkrone muß wieder
aufleuchten! Barbaroſſa muß aus dem Kyff
e e wieder erlöſt werden!“ Und ihm war es
von der Vorſehung beſchieden, an der Ausführung des
groß en Werkes hervorragenden Anteil zu nehmen. Auf
blutiger Wahlſtatt half er dem ehrwürdigen Vater die
Kaiſerkrone und dem deutſchen Volke die Einigung er
ringen

Vom Vater für meinen n Beruf erzogen, wuchs
ich heran in Bewunderung und Ehrfurcht vor der Kaiſer
krone, die ich dann mit ihrer Laſt und Verantwortlich
keit von ihm übernommen habe. Sie iſt ein hehresKleinod,
von dem unter Gottes Schutz viel Segen für das Vater
land ausgegangen und das ſich als ein Hort ſeiner natio
nalen Ehre bewährt hat. Vertrauensvoll können alle
Deutſchen zu ihr aufblicken und ſie wird um ſo ſtärker

ich erweiſen, je mehr ſie von der treuen Liebe und ernſten
itarbeit des Volkes umgeben und geſtützt wird. Der

en e mit einem r vor Hurra auf die alte
Kaiſerſtadt Aachen und ihre Bürgerſchaft.

Gegen Ende des Mahls trug der Männergeſangverein
Konkordiga, deſſen Protektor der Kaiſer iſt, 2 Lieder vor.
An der Ehrentafel ſaßen etwa 40 Perſonen zum Feſt
mahl waren ungefähr 270 Einladungen ergangen.
Später hielt der Kaiſer Cercle ab. Um 3 Uhr ver
ließ der Kaiſer Aachen im Automobil, während die
Sänger die Nationalhhmne anſtimmten
und Vereine bildeten wieder Spalier. Die Fahrt ging
über Cornelimünſter, Montjvie und Gemünd nach
Bonn, wo der Kaiſer abends 7 Uhr zum Beſuch
des Prinzen und der Prinzeſſin zu SchaumburgLippe,
ſeiner Schweſter, eintraf. Jn den feſtlich geſchmückten
Straßen wurde der Monarch von einer großen Menſchen
menge begrüßt, die Hochrufe ausbrachte. Neben dem
Kaiſer ſaß der Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer
Lieſer. Ein offizieller Empfang wurde im letzten Augen
blick abgeſagt, da es ſich nur um einen rein privaten
Beſuch handelt. Abends fand im Palais Schaumburg
im engſten Kreiſe eine Tafel ſtatt.

Her 80. Geburtstag KaiſercFriedrichs.)
Das Mauſoleum in der Friedenskirche zu Potsdam trug
am geſtrigen 80. Geburtstage des dahingeſchiedenen
Kaiſers Friedrich würdigen Schmuck. Die beiden Sar
kophage des Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich waren
von Aſtern umſäumt. Schon in früher Morgenſtunde
fuhr die Kaiſerin mit Begleitung an der Parkſeite der
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Vurſt und Fleiſch billiger
mpfehle gleichzeitig meine

Carus bewohnte 1. Etg. Halleſche vorzüglichen Wurſtwaren ſowie pa.
Braten- und Kochfleiſch aller Art.

verſetzungshalber perſ waren Preisermäßigun
Am Mittwoch früh 3 Uhr ver

e nach langem ſchwerem
eiden in Schotterey unſere liebe

Mutter, Großmutter und Urgroß-
mutter, Frau
Friederike Renneberg

verw. Fiedler.
In tiefer Trauer

Friedrich giedler nebſt Geſchwiſter
Merſehurg, Löſſen, Pretzſch

Schotterey, Roſchütz b. Gera, den
19. Oktober 1611.

Etwaige Kranzſpenden bitte
Neumarkt 19 abzugeben.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme bei dem Hin
ſcheiden meines lieben Mannes,
e guten Vaters, Schwieger
und Großvaters ſagen wir allen
unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 19. Okt. 1911.
Witwe Springer u. Kinder.

2. Etage
mit allem Zubehör ſofort zu ver
mieten Burgſtr. 21.

weiſe innigſter Teilnahme allen
reunden u. Bekannten, die ſeinen
arg mit Kränzen ſchmückten und

ihn zur letzten Ruhe geleiteten,
unſern tiefgefühlteſten Dank aus
zuſprechen. öge Gott jeden vor
ähnlichem Schickſal bewahren.

Merſeburg, den 19. Okt. 1911.
Jm Namen aller trauernden

interbliebenen:
itwe Ida Verger und Tochter.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme bei
en unſeres lieben Lottchens
agen wir allen unſern herz-

lichſten Dank.
Merſeburg, den 19. Okt. 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen
Ww. Emma Nitzer nebſt Kindern

1. Januar 1912 zu vermieten. Zu
erfragen bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Möbl. Zimmer zu vermieten

Weißenſelſer Str. 27.
Zweimittlere W. Ruſſen W

(Füchſe) und ein mittelſtarkes

Schweineſleiſch und
friſche Wurſt.

Baumann, Gotthardtſtraße 30.

Pferde- Verkauf.
Zum Verkauf ſtehen noch

3 Füchſe und 2 Apfelſchimmel,
ſelten ſchöne Paßpferde, für alle Zwecke paſſend.

N. Reißhauer, Merſeburg, Gaſthof Drei Schwäne.

S

Vorhalle der Friedenskirche vor. Hier wurde ſie durch
den Kabinettsſekretär des Kaiſers Geh. Rat Grimm
empfangen, der die Kranzſpende des Kaiſerpaares, einen
prächtigen, mit weißen Chryſanthemen geſchmückten
Lorbeerkranz, überbrachte, deſſen weiße Atlasſchleifen die
Jnitialen des Kaiſers und der Kaiſerin trugen. Die
Kaiſerin weilte längere Zeit in ſtillem Gebet an den
Sarkophagen und begab ſich ſpäter mit ihrem Gefolge
nach Berlin. Ebenfalls in den frühen Morgenſtunden
waren Kranzſpenden des Großherzogspagres von Baden
ſowie des Prinzen und der Prinzeſſin Karl von Heſſen
eingetroffen.

Vom zweiten Tage des Vetker-Prozeſſes
berichtet man uns aus Stettin: Der Zeuge von Malt
zahn iſt bei ſeiner Vernehmung offenſichtlich bemüht,
ſich Reſerve aufzuerlegen. Er ſtottert beſtändig, ſodaß
man oft Mühe hat, ſich durch das durchzufinden, was er
eigentlich ſagen will. Die preußiſche Schneidigkeit ver
ſagt hier vollkommen. Als echter Junker bedient ſich
Maltzahn aber doch des Jargons ſeiner Kaſte, indem er
von „koloſſal beſcheiden“ oder von „ganz arg gemiß
billigt“ ſpricht. Er behauptet, Becker politiſch zu beein
fluſſen, habe ihm ganz fern gelegen. Auch auf das
Kreisblatt übt er gar keinen Einfluß aus Der Redakteur
dieſes Blattes iſt angeblich politiſch ſo ungeſchult, daß
er zwiſchen konſervativ und liberal gearteten Artikeln
garnicht nuterſcheiden könne. Dieſem ſelben Redakteur
aber hat Maltzahn ſeinerzeit, wie er in Greifswald
unter Gid zugeben muße, einen von ihm ſelbſt verfaßten
Artikel zu dem Zweck übergeben, daß dieſer ihn durch
korregiere. Er hat ſich alſo unter die Zenſur eines Re
dakteurs geſtellt, dem er heute mangelndes politiſches
Verſtändnis nachſagt! Überhaupt die Kreisblätter! Herr
Regierungspräſident Blomeyer war ſehr verlegen,
als er vom Rechtsanwalt Bern dt gefragt wurde, ob
es denn ein Kreisblatt gebe, das keine konſervative
Politik treibt. Er konnte keins nennen.

Den Höhepunkt des Tages bildete es, als Dr. Berndt
den Antrag ſtellte, die Akten des Staatsminiſteriums
einzufordern zum Beweiſe dafür, daß in der Zeit der
Blockära Anweiſung an den Regierungspräſidenten und
an den Landrat gegeben worden ſei, Herrn Becker
politiſch nicht zu ſchikanieren. Der Antrag wurde leider
als „unerheblich“ für die Beweisführung abgelehnt.
Daß dieſe Akten aber wirklich ſo unerheblich ſeien, das
wird mancher ſehr energiſch beſtreiten. Herrn Becker
war aber wieder ein wichtiges Beweismittel abge
ſchnitten. Während der Begründung des Antrages
rückten Maltzahn und Blomeyer nnruhig auf ihren
Sitzen umher und es war ein nicht gewöhnliches Schau
ſpiel, hohe Beamte in einer ſolchen Nervoſität zu ſehen.
Schade, daß es nicht angängig war, dieſe intereſſante
Szene kinematographiſch gufzunehmen! Auf dieſe
Weiſe hätte mancher eine Jlluſtration zu den trockenen
Prozeßberichten empfangen, die ſeinem Urteil über die
per des Prozeſſes eine wertvolle Unterlage geboten
ätte.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
n

Jede Rausfrau sollte
von Zeit zu Zeit ihre

Zeiten und Zelifedern
in der

Bettfederm-Peiigungsanrtalt Ross markt 3

gründlich reinigen lassen
Hier werden die Bettfedern durch heisse Wasser-

däwpfe von allen Upreinigkeiten und allen der G
sundheit schädlichen Stoffen grünälich gesäubert.

Wänver-Iwmverein.

Sonntag, 22 Okt.,
abends v. 7 Uhr an,

Bei Entnahme n Pfd. Wurſt 9 ſie
gung. 1Weißenfelſer Str. 27. e SBehdmmemeinJ. Knoche, Hnrh er. S r mit Damen

im Bellevue,es der Serznügungs Ausſchuß

S

S
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S
S

burg.
lich willkommen
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Rauch Cluß

Brrasl““

Tänzchen
i. Etabliſſement Funken

Große Wüſchen

zum Wuſchen und Plütten

O werden angenommenwen Deitspferd W waſchen Ken
dem Hin Merſeburg, Tiefer Keller 1. Sonntag den e. r rEmpfehle:MaſtOchſenſleiſch, S r e 23 abend Mehrere Arbeiter

ſofort geſucht Fiſcherſtr. 9.
Suche per 1. Januar 1912 ein

ehrliches ſauberes
Dienſtmädchen,

welches guch etwas kochen kann.
Frau E. Weidling, Markt 9.

Gäſte ſind herz

G

Der Vorſtand.

Ordentlichen, zuverläſſigen,
jüngeren Geſchirrführer

Jm Cinophon Theater Sonn
tag nachmittag eine Handtaſche
verloren, enthaltend 2 ſchw. Haar
ſchleifen, 1 Portemonnaie, 1 gold.

für einſpänniges Geſchirr ſofort Kreuz m. ſchw. Samtband. Geg.
Neumarkt 39. g. Bel. abzug. Dammſtr. 1, R.geſucht
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öchulhaus und geingt.
Von Dr. Bardenwerper Halle.

Die letzten beiden Wochen haben auf pädagogiſchem
Gebiete zweiſehr hervorragende Publikationen gebracht:
Dr. Graefs Schülerjaghre im Buchverlag der Hilfe und
ein bei Liſt und von Breſſendorf in Leipzig erſchienenes
Buch aus der Feder des bekannten Schriftſtellers und
Halliſchen Rektor Otto Winter Letzterer hat ſich durch
zahlreiche Schriften und Vorträge über Volksbildungs
weſen und Beſtrebungen auf dem Gebiete des Heimats
h einen bedeutenden Ruf erworben, es dürfte des
glb ſein neueſtes Buch allen, die durch ihren Beruf

oder durch ihre Beſchäftigung mit pädagogiſchen Prob
lemen für ſolche Fra en Jntereſſe haben, ſehr zu
empfehlen ſein. Der Verfaſſer hat ſein Buch mit zahl
reichen Abbildungen neuererSchulgebauden ausgeſtattet,
die vielen Leſern ſehr erwünſcht kommen werden. Nach
dem Jahrzente lang leider nichts für den Heimaſſchutz
getan worden iſt, macht man erfreulicherweiſe ſetzt über
all gegen die Verſchandlung alter Baudenkmäler Front
und läßt die Errichtung geſchmackloſer Mauerkaſten und
Wolkenkratzer nicht mehr zu. Damit ſoll nicht geſagt
ſein daß die maßgebenden Behörden überall eine glück
liche Hand haben und über den Geſchmack verſfügen, den
man bei ihnen eigentlich vorausſehen müßte. Es iſt
Her erfreulich, daß ſchon jetzt in zahlreichen Städten

ereinigungen exiſtieren die für die Sache des Heimats
ſchutzes einkreten, und die Verſchandlung von Straßen
und landſchaftlich ſchönen Gegenden zu verhindern
uchen. Daß natürlich gerade auf dem Lande derartige

ereine nicht beſtehen und nur unter ſehr günſtigen
erhältniſſen feſten Fußfaſſen können iſt ſehrbedauerlich,

liegt aher einmal in der Natur der Sache begründet.
Rektor Winter geht in ſeinem Buche von dem Ge

danken aus, daß die Schule in dem Leben jedes Men
ſchen eine große Rolle ſpielt und daß in ihr das Kind
wichtige Eindrücke und Lehren empfängt. Darum iſt
es wohl auch angebracht, bei dem Bau von Schulen
nicht nur darauf zu achten, daß den Anforderungen der
modernen Hygiene voll und ganz genügt und daß der
Unterricht in zeitgemäßem Sinne erteilt wird, ſondern
c muß zugleich auch die äußere und innere Aus
ſtattung des Schulgebäudes dazu angetan ſein, bei den
Schülern den Sinn und das Verſtändnis für Schönheit
e en Die Schule iſt in beſonders hohemaße die Stätte wo Kunſt fürs Volk getrieben werden
kann. Erfreulicherweiſe macht ſich heute in immer
weiteren Kreiſen der Wunſch nach einer beſſeren Wohn
kultur rege, gehen jedoch ſogar ſchon verſchiedene
Arbeiterorganiſationen in dieſer Richtung vor, um ſo
mehr muß alſo jetzt bei der Errichtung neuer Schul
bauten das Gewicht auf künſtleriſche Ausſtattung ge
legt werden, dann wird auch der einfache Mann aus
dem Volke es lernen, ſich in ſeiner Wohnung ein behag
liches Heim zu bereiten. Verfaſſer macht uns an Hand

Abbildungen zunächſt mit modernen Schul
ausbauten der Reichshauptſtadt bekannt, um ſich ſo

dann den neueſten Schulbauten unſerer Stadt, „der
alten Salz- und Hallorenſtadt“ zuzuwenden: den
Mittelſchulen an der Frieden und Torſtraße. Wie mit
wenigen Geldmitteln und trotz knapp bemeſſenen
Terrains, ein Fall, der beſonders dei der erſtgenannten
Schule vorliegt, praktiſche und doch zugleich auch künſt
leriſch wirkende Gebäude aufgeführt werden können,
legt der Verfaſſer eingehend dar. Die Ausführungen

inters über moderne Jnneneinrichtung von Schulen,
die in ganz eigenartiger Weiſe bei der Lehranſtalt an
der Torſtraße in Anwendung gekommen iſt, empfehlen
wir dringend zur Lektüre den Leſern unſerer Zeitung.

Arſula.
Roman von Courths-Mahler.

24. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Seine Angebetete, die Tochter eines Bamten, war

wirklich ein liebes, hübſches Mädchen. Sie ſah in Hans
re ihr Jdeal und fragte S nichts nachang und Stand und nach feindlichen Verwandten.
Und die Liebe ſaß wirklich feſt bei ihm. Er war ent

ſchloſſen, ſein Mädchen zu heiraten um jeden Preis
Frau von Herrenfelde von ihm mit dieſer Abſicht

bekannt wurde ſah ſie ihn ſtarr an. Mit hoheitsvollerMiene fragte ſie, ihn, ob er verrückt geworden ſei. Daß
eine „ſogenannte“ Braut bürgerlich wäre, darüber wolltee ja ehe So bedauerlich es wäre, ſei es doch
erwieſen, daß der Adel ſich mehr und mehr mit den Bür
z en vermiſche. Aber daß ſie arm ſei, mache die Ver
indung unmöglich „Ubrigens begreife ich dich nicht

Solche Sentimentalitäten hätte ich dir nie zugetraut,“
ſchloß ſie ihre Rede.

ider Erwarten bekam Hans durch ſeinen Vater Un
terſtützung. Der alte Herr freute ſich im ſtillen unbändig,
daß wenigſtens eins ſeiner Kinder herzenswarm zu em

inden imſtande war. Er trat mit ungeahnter Energie
r ſeinen Sohn ein und hielt allen entrüſteten Vorwürſen

einer Gattin gegenüber an ſeinem Willen feſt.Haus durfte ine n folgen und durch dieſe An
selehepdet kam er ſeinem Vater um vieles näher.

ie Familie Herrenfelde teilte ſich fortan in zwei
Zager, in ein rieſig feudales, kühles und vornehmes und in
ein e herzliches, gefühlswarmes. Hans heiratete
ſein Mädchen und richtete ſich mit dem väterlichen Zuſchu
einfach, aber h ein. Seine kleine Frau kam bal
darüber hinweg, daß nur ihr Schwiegervater bei ihrer

ochzeit anweſend war. Sie machte ihrem Gatten ſeine
lichkeit ſo lieb, daß er alles andere willig au gab.

Und alle vier Wochen kam err v. n auf einige
Tage zu Beſuch und verſtand ſich ausgezei
bürgerlichen Schwiegertochter.Fran v. Herrenfelde hatte köpfſchüttelnd die Achſeln ge

zue, wenn ſie Zeugin von dieſem liebeatmenden Familienihn hätte ſein können. So etwas lag ihr gar nicht.

über ein Jahr war Urſula Kurt Arnſtettens Gattin.
Sie lebte ihre Tage in ſtrenger Pflicherfüllung und zeige
ihrem Mann ſtets ein freundliches, liebevolles Weſen. Er

net mit ſeiner

Betlage zum „Merſeburger Correſpondent“
Freitag den 20. ktober.

Es geſtattet uns leider der zur Verfügung ſtehende
Raum nicht, auf dieſe Fragen näher einzugehen.

In weiteren Kapiteln ſeines Buches wendet ſich
Winter neueren Schulbauten in München und der
modernen ſogenannten Hallenſchule zu. Treffliche Ab
bildungen trägen zum Verſtändnis ſeiner Ausführungen
hei, denen ſich dann eine Reihe von Beſprechungen von
Schulbauten an der Waſſerkante und der Hilligenleier
Dorſſchule auf der Hallig Nordmarſch anreihen. Weitere
Kapitel handeln über Schulen in der Mark und den
Anſiedelungsgebieten des Oſtens, wo der Staat durch
Anlage ganzer Dörfer, einzelner Gemeindehäuſer,
Kirchen und Schulen wie der Verfaſſer ſich ausdrückt,
zu Pionieren einer beſſeren Baukultur in jenen Gegenden
geworden ift. Daß ln die Lehrer im Oſten, die ihre
Berufsarbeit unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen
verrichten, eines behaglichen Heims bedürfen, wird
niemand leugnen

Nach weiteren Beſprechungen mehrerer oberſchleſiſcher
und weſtfäliſcher Schulbanten wendet ſich der Verfaſſer
wiederum Schulbauten unſerer engeren Heimat zu. Er
Zeigt an drei thüringiſchen Landſchulen, den von den
Halleſchen Architekten Arthur und Bruno Föhre
erbauten Volksſchulen in Rabatz, Dölau und Brachwitz,
in welcher Weiſe ein modernes Schulhaus in ehrlicher
ſchlicht ländlicher Bauweiſe dem Dorfbilde eingefügt
werden kann. Die folgenden Kapitel handeln über
Schulbauten, die im Vogtlande, im Erzgebirge und im
Kuh n in der letzten Zeit ausgeführt worden ſind.

uch mit mehreren Landſchulhäuſern in Nieder und
Oberbayern macht uns der Verfaſſer bekannt. Sodann
bringt das Buch längere Ausführungen über Schulhaus
bauten in Höchſt am Main, wo durch das Eingreifen
zweier Frankfurter Architekten die Errichtung einer
„Blendſteinkiſte ſchlimmſter Sorte in zwölfter Stunde
noch glücklich verhütet worden iſt und wo ſich ſtatt
deſſen jetzt ein Schulhaus erhebt, das als ein Schmuck
der ganzen Gegend betrachtet werden kann. Mit einem
Ausblick auf die künftige Entwicklung des Schulhaus-
baues ſchließt das intereſſante Buch, deſſen Lektüre wir
angelegentlichſt empfehlen. Hoffentlich bringt der Ver
faſſer bei einer neuen Auflage noch Abbildungen mit
erklärendem Texte von Schulen in Baden und
Württemberg. Vielleicht entſchließt er ſich auch dann
einige Kapikel über Fortbildungsſchulbauten und
Jugendheime hinzuzufügen.

Aus dem Reichstage.

Der Reichskanzler und die Interpellationen
über auswärtige Fragen.

Jm Reichstag war am Mittwoch zu Beginn der
Sitzung der Reichskanzler mit dem Leiter des Aus
wärtigen Amtes, Herrn v. Kiderlen-Waechter, er
ſchienen, um ſich über die Behandlung der Jnterpella
tionen zu äußern, die von ihm Aufklärung über die
Verhandlungen mit Frankreich wegen Marokko, die
Stellung Deutſchlands zu den Ereigniſſen in Tripolis
und China verlangten, ſowie von der Reichsregierung zu
erfahren wünſchen, was ſie gegen die Teuerung zu tun
gedenke. Herr v. Bethmann Hollweg erklärte unter
Hinweis auf ein von ihm an den Seniorenkonvent ge
richtete Schreiben, daß er die Notwendigkeit der parlamen
tariſchen Beſprechung der auswärtigen Politik durchaus
anerkenne, ſie jedoch auf einen ſpäteren Zeitpunkt verlegt

fühlte ſich wunſchlos glücklich in ihrem Beſitz. Das ein
zige, was e ſeinen leuchtenden Glückshimmel trübte,
war Urſulas gehaltenes Weſen. Seine Zärtlichkeit ließ e
e willig über ſich ergehen, aber freiwillig erwiderte ſie
ie nicht. Als er darüber zu ihr ſprach, ſtrich ſie ihm wie
eine zärtliche Mutter über das Haar.

„Das liegt nicht in meiner Art, Kurt. Damit mußt du
dich abfinden, ich kann mich nicht anders geben.

„Jch tue es ja auch, Liebling. Nur manchmal, wenn
ich zurückdenke, wie du früher warſt, dann meine ich, esiſſe viel n Leidenſchaftlichkeit in dir tecken. Viel
leicht fehlt mir das Zauberwort, ſie zu wecken Liegt es
doch über deinem ganzen Weſen wie ein Schleier, ſeit du
mein Weib geworden biſt. Allerdings ein anmutiger, ver
klärender Schleier. Wnan ſonderbar ſind wir Menſchen,
et gelüſtet es mich manchmal, die wilde Urſula wieder zu
wecken.“

Sie wandte ſich ab und machte ſich an einer Frucht
ſchale zu ſchaffen.

„Die laß lieber er es iſt beſſer ſo,“ ſagte ſie ernſt
und griff dann ein anderes Thema auf.

Jm Herbſt begann Arnſtetten plötzlich zu kränkeln.
Er hatte ſich eine ſchwere Erkältung zugezogen. Ein hef
tiger akuter Gelenkrheumatismus warf ihn nieder und
brachte ſein Leben in Gefahr Urſula übernahm die an
An Pflege ganz allein. Sie wich kaum von r

ager, und wenn er große Schmerzanfälle hatte, litt ſ.
mit ihm. Wärmer als in geſunden Tagen empfand ſie
e für ihn. So lange er in Gefahr war, flogen ihre

nſüchtigen Gedanken nicht wie wilde, ruheloſe Vögel in
ie Ferne. Jetzt ſorgte und bangte ſie nur für ihren

ann.
Obwohl auch das ne die Krankheit angegriffen

wurde, gelang es doch rnſtetten zu retten. Er er olte
a wieder und der Arzt n ihn zur Kur nach Wiesaden. Urſula begleitete ihn ſchier ad

Faſt den ganzen Winter hatte er auf dem Krankenlagerzugebracht. V Febrnar durfte er endlich mit Vorſicht
das Bett verlaſſen und Mitte März reiſten die Gatten
nach Wiesbaden ab. Die Kur bekam Arnſtetten vorzüg
lich. Als ſie Ende Mai nach Arnſtetten n einer
war er ſcheinbar vollſtändig geheilt. Daß er mit ſeinerHerztätigkeit nicht Arieren war, verſchwieg er Urſula
und bat auch den Arzt, ihr nichts davon zu ſagen. Es
würde ja mit der Zeit wieder in Ordnung kommen. Wo
zu ſollte er ihr damit Sorge machen.

Sie nahmen nun ihr altes Leben wieder ben
Die Herrenfeldes hatten ſich während Arnſtettens
Krankheit ſehr liebenswürdig benommen. Nun zwei ihrer

wünſche. Eine gewiſſe Bewegung rief der Schlußſatz der
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mit energiſchem Tonfalle vorgetragenen Erklärung des
Reichskanzlers hervor, daß es ſeine Abſicht ſei, dieſen
Reichstag nichtauseinandergehenzulaſſen,
ehe er ſich über die auswärtige Politik ausgeſprochen
habe. Der Kanzler unterließ jede weitere Bemerkung,
aus der man hätte ſchließen können, wie lange dieſer
Reichstag noch zu leben habe oder auch nur, wann er
über Marokko, Tripolis und die de n Revolution
zu ſprechen in der Lage ſein werde. Nachdem Herr
v. Bethmann Hollweg noch mitgeteilt hatte, daß er die
DTeuerungsinterpellationen am Montag zu
beantworten bereit ſei, verließ er mit dem Staatsſekretär
v. Kiderlen den Saal.

Die Interpellation
über Verletzungen des Reichsvereinsgeſetzes

Nach der g ſtern wiedergegebenen Erklärung des
Reichskanzlers über die Jnterpellationen zur aus
wärtigen Politik kam am Mittwoch im Reichstag die
ſozialdemokratiſche Jnterpellation über die Ver
letzung des Reichsvereinsgeſetzes durch die
Verwaltungsbehörden zur Beſprechung. Abgeordneter
Albrecht (Soz) begründete vor ſich raſch leerenden
Bänken Die Jnterpellation. Er tat dies mit großer
Ausführlichkeit und unter Anführung zahlreicher Ein
zelfälle, die tatſächlich zu zeigen geeignet ſind, daß die
bei der Beſprechung der fortſchrittlichen Jnterpellgtion
über die gleiche Angelegenheit gegebenen Zuſicherungen
von manchen unteren Behörden als wenig verpflichtend
angeſehen werden. Staatsſekretär Delbrück ant
wortete ſofort. Der größere Teil der erhobenen Be
ſchwerde falle in den Amtsbereich des preußiſchen
Miniſters des Jnnern. Über den 87 öffentliche Ver
ſammlungen unter freiem Himmel, Straßenumzüge)
heſtehe zwiſchen ihm und dem preußiſchen Miniſter voll
ſtändige Ubereinſtimmung. Unter Gelächter auf der
linken Seite betonte der Staatsſekretär, daß er mit dem
preußiſchen Miniſter auch darin einig ſei, daß bei der
Handhabung des Vereinsgeſetzes die Heranziehung an
ſich unzutreffender Geſichtspunkte ebenſo wenig zu
billigen ſei, wie die Verwendung von Scheingrün
den. Der preußiſche Miniſter habe auch den Behörden
d Pflicht gemacht, insbeſondere die Judikatur zum
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Kinder r glänzend verſorgt waren, hatte ſich Frau von
errenfeldes Groll auf Urſula wieder gelegt. Als kluge
rau hielt ſie mit allen gute Nachbarſchaft. Jhren Sohn
ans erwähnte ſie nicht mehr ſeit ſeiner obſkuren Heirat.
ie ignorierte auch die er ihres Mannes im Hauſe

ihres Sohnes, obwohl ſie ſehr gut davon unterrichtet war.
a Stolz hatte empfindlich gelitten unter dieſer Ver

indung.
Jhrer Tochter gegenüber machte v ſich Luft. Lieſa

hatte eigentlich der Hochzeit des Bruders beiwohnen
wollen. Als ſie jedoch ihrer Mutter dieſe Abſicht verriet,
war dieſe vor Entrüſtung außer ſich.

„Unterſteh dich nicht, Lieſa! Wenn Hans dieſes bür
gerliche Mädchen mehr gilt, als wir alle, ſo mag ſie ihm
auch uns alle erſetzen. Du wirſt mir doch nicht den
Affront antun und bei dieſer Hochzeit anweſend ſein Jch
verzeihe es dir nie.“

„Aber Papa wird doch auch dabei ſein,“ wagte Lieſa
einzuwenden.

it einer unnachahmlich Gebärde zuckte
Frau von Herrenfelde die Achſeln.

„Dein Vater hat ſchwache Begriffe vom Standesbe
wußtſein Gott ſei es geklägt. Er hat mir zum W
dieſe Heirat durchgeſetzt und muß ſie anktionieren. J
will keinen Teil daran haben, daß mein Sohn herabge
ſtiegen iſt. Und du ſollteſt dich nicht öffentlich gegen mich
auf ſeine Seite ſchlagen. S

Lieſa hatte ſich gefügt. Viel zu viel ſtand ſie nöch im
mer unter dem Einfluß ihrer gefühlskalten Mutter.Einige Wochen ſpäter vbeſnchte ſie Urſula, die ſeit

einigen Tagen von Wiesbaden zurück war.
„Jch wollte nachſehen, wie deinem Manne die Kur be

kommen iſt, Urſula.“ eGottlob, W gut. Jch danke dir für deine Teil
nahme, Lieſa. ie geht es bei Euch, alles wohl

„Danke. Mein Mann befindet ſich ausgezeichnet. Du
wir kommen merkwürdigerweiſe ſehr gut miteinander

aus. Er iſt ſo rieſig gutmütig und immer 405 nd
fidel. So viel wie jetzt habe ich zu Hauſe nie gel

„Es r mich, daß du glücklich biſt, Lieſa. eDie c et herab„Glücklich a weißt du, früher hab ich mir das in
ſentimentalen Anwandlungen anders gedacht, das ſogen.
Glück. Meins kommt mir ein wenig hausbacken vor, nicht
o himmelſtürmend. Aber ſo etwas n es wohl nur inon Man muß ſo mit der Wirklichkeit abfinden-

ließlich iſt es auch ſo bequemerles e ben (Fortſetzung ſolgt.)



rufe einbrachte, geißelte der Pole Korfanty die den
Polen gegenüber angewendeten Auslegungen des
Reichsvereinsgeſetzes. Nach einer kurzen Rede des
Reichsparteilers Hoeffel erwiderte der Staats
e kretär noch auf die Bemerkungen des Abgeordneten
Gröber, der ſich gegen des Staatsſekretärs Hinweisgewandt hatte daß die Sache eigentlich in die Landtage
ebhöre. Die Debatte wurde dann abgebrochen und auf
onnerstag vertagt. Für die Fortſchrittliche Volks

parte wird am Donnerstag Abg. Müller Meiningen
as Wort ergreifen

Parlamentarisches.
Zur Maul und Klauenſeuche haben die

Fortſchrittliche Volkspartei und das Zen
krum Jnterpellationen eingebracht, die auf die
Tagesordnung der Donnerstag Sitzung geſtellt worden
ſind. Die Interpellation der Fortſchrittlichen Volks
partei lautet: Iſt dem Reichskanzler bekannt, daß die
bisherigen polizeilichen Beſtimmungen über die Be
kämpfung der Maul und Klauenſeuche zum Teil zweck
widrig und erfolglos ſind, ſo daß die Landwirtſchaft und
die Viehzucht dadurch aufs ſchwerſte geſchädigt werden
Beabſichtigt der Reichskanzler bei den Einzelſtaaten auf
eine ſachgemäße Anderung hinzuwirken Das

entrum fragt an „Welche Maßnahmen gedenkt der
err Reichskanzler zu ergreifen, um die empfindliche
chädigung, welche aus der Maul und Klauenſeuche

der Allgemeinheit, insbeſondere aber der Landwirtſchaft
erwächſt, zukünftig zu beſeitigen

Der Handels- und Schiffahrtsvertrag
wiſchen dem Deutſchen Reiche und Japan, den der
undesrat mit Wirkung vom 17. Juli d. J. vorläufig inKraft geſetzt hat, iſt dem Reichstag zugegangen. Der

neue deutſche Vertrag entſpricht in allen weſentlichen
Punkten dem engliſchen. Er iſt ein Tariſvertrag.
Neben dem beſonderen Tarifabreden räumen ſich die
vertragſchließenden Teile ſowohl hinſichtlich der Zölle,
wie hinſichtlich aller den Handel, die Jnduſtrie und die
Scbiffahrt betreffenden Angelegenheiten gegenſeitig die
Meiſtbe Jan ſtigungein. Die Abreden ſind getrennt
in einem Handels und Schiffahrtsvertrag und einem
beſonderen Zollabkommen niedergelegt Eine ſolche
Teilung erſchien zweckmäßig, weil der allgemeine
Vertrag auf 12 Jahre abgeſchloſſen werden ſollte,
während ſich Deutſchland hinſichtlich der Tarifabreden
nicht über den s1. Dezember 1917 hinaus binden wollte.
Die japauiſche Regierung ſtellte ſich anfänglich auf den
Standpunkt, daß ſie mit Deutſchland überhaupt keinen
Tarifvertrag abſchließen wolle. Erſt nach langwierigen
Verhandlungen gelang es, ſie zum Aufgeben dieſes
Standpunktes zu bewegen. Sie knüpfte aber ihr Ein
verſtändnis an die Bedingung, daß die beiderſeitigen
Zugeſtändniſſe ſich auf eine geringe Zahl von Tariſ-
Aummern beſchränken, und daß das Abkommen auf der

rundlage eines gegenſeitigen und gleich wer
kigengreereſſengustauſ es abgeſchloſſen werde.

e Se
Provinz und Amgegend.

F. Torgau, 18. Okt. Oberhalb des Torgauer Hafens
auf der rechten Seite der Elbe bei Stromkilometer 153
lag ſeit langen Zeiten ein großer Eichenſtamm im Strom
bett, der der Schiffahrt ſchon oft ſehr gefährlich geworden
iſt und den Schiffern unter dem Namen „Zementeiche“
bekannt war. Nach vielen vergeblichen Verſuchen iſt es
jetzt endlich dem Bagger „Simſon“ gelungen, den Baum
ſtamm nach 2 tägiger Arbeit zu heben. Die Eiche
hat eine Länge von 22——25 m und eine mittlere Stärke
von 1,20 m. Jhr Gewicht wird auf 400 600 Zer. ge
ſchätzt. Sie wurde der Schiffahrt beſonders dadurch ge
fährlich, daß einige ſtarke Aſtſtumpfe der Krone hoch aus
der ſie umgebenden Lehmſchicht emporragten. Erſt vor
wenigen Tagen wurde durch ſie ein Bretterkahn ſtark
beſchädigt.

f. Magdeburg, 18. Okt. Die Handelskammer
und die Teuerung. Die hieſige Handelskammer
ſprach ſich in ihrer letzten Sitzung einſtimmig aus für:

Aufhebung der Zölle auf Futtergerſte, Mais, kana
diſches Heu, Gemüſe 2. Beſchränkung der Einfuhrſcheine
für ausgeführtes Getreide oder Gleichſetzung von Weizen,

Roggen und Hafer, und wenn Zollfreiheit nicht er
reicht wird auch unter Gleichſetzung von Futtergerſte
und Mais 3. Aufhebung der Getreide Exporttarife;
4. Erleichterung der Schlachtvieheinfuhr unter Wahrung
der veterinärpolizeilich gebotenen Schutzmaßregeln zur
Abſchlachtung in öffentlichen Schlachthäuſern; 5. Zu
laſſung der Einfuhr von gefrorenem Fleiſch und Büchſen
fleiſch 6. Ausgeſtaltung der Viehſtatiſtik zwecks Er
leichterung der Uberſicht über Stand und Ausſichten von
Zucht und Maſt von Schlachttieren.

t Frankenhauſen (Kyffhäuſer), 19. Okt. Für die
normalſpurige Kleinbahn AſternBergaKelbra

dürfte die Führung durch ſchwarzburgiſches Gebiet mit
einem Bahnhof zwiſchen Borxleben und Jeſtedt nunmehr
geſichert ſein, nachdem ſich beide Gemeinden und mehrere
Intereſſenten zur Ubernahme der einen Hälfte der von
Schwarzburg Rudolſtadt aufzubringenden Bauquote
bereit erklärt haben und die Übernahme der anderen
Hälfte auf den Staat in ſicherer Ausſicht ſteht.

Zeulenroda, 19. Okt. Nach dem Beiſpiel von
Zeulenroda beabſichtigt man jetzt auch im Fürſtentum
eine Artgunggeſellenſteuer einzuführen, da in der
Steuergeſetzgebungs Kommiſſion des Landtags beſchloſſen
wurde, daß ledige Perſonen eines beſtimmten Alters
und ſolche, die keinerlei Unterhaltungspflicht gegenüber
anderen haben, einen Steuerzuſchlag zahlen ſollen.
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Waldarbeiter tra

t Göhrde, 19. Okt. Bei der diesjährigen Hoffagd
in den erſten Tagen des Monats November ſollen 400
Wildſchweine und 200 Stück Rotwild zum Abſchuß
kommen. Außer dem Kaiſer nehmen wieder mehrere
Fürſtlichkeiten, u. a. der Großherzogvon Mecklen
burgSchwerin, an der Jagd teil.

F Deſſau, 19. Okt. Geſtern begann unter großem
Andrang des Publikums der vom Magiſtrat in die Wege
geleitete Verkauf von Seefiſchen. Der Preis für das
Pfund ſtellte ſich unter Berückſichtigung aller Unkoſten
auf 18 Pfennige. Als Käufer erſchienen rund 1100
Perſonen. Die zur Verfügung ſtehenden 40 Ztr. Fiſche
wurden faſt alle umgeſetzt. Es ſollen auch noch
Kartoffeln von auswärts zum Verkauf bezogen werden.

f Eiſenach, 18. Okt. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich heute früh auf dem Bahnhof Eiſenach.
Der 25 Jahre alte Hilfsrottenführer Ernſt Körner
blieb in dem um 7 Uhr abgehenden Eilgüterzug hängen
und wurde bis über den Weſtbahnhof hinaus ge
ſchleift. An einem Brückenüberbau blieb der bis zur
Unkenntlichkeit verſtümmelte Körper liegen und wurde
dort von Beamten gefunden.

Dresden, 18. Okt. Wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren, rechnet die Leitung der Jnternationalen
HygieneAusſtellung, die bekanntlich Ende Oktober ge
ſchloſſen wird, mit einem Kberſchuß von rund einer
Million Mark. Der Etat der Ausſtellung weiſt 12
Millionen Mark Ausgaben auf. Ein ſolches Ergebnis
dürfte wohl kaum je von einer Weltausſtellung erzielt
worden ſein.

t Dresden, 18. Oktober. Der König trat heute
früh bei herrlichem Wetter eine Landesreiſe in einige
Teile der Amtshauptmannſchaft Pirna an. Um 9 Uhr
träf er im Automobil von Chemnitz kommend in Pirna
ein und beſichtigte die Fabrik von Höſch Co. Nach der
Beſichtigung fuhr der König nach Kl. Struppen weiter,
um dort der Knabenerziehungsanſtalt einen Beſuch abzu
ſtatten. Die Ankunft auf der Feſte Königſtein, die unter
Führung des Kommandanten Oberſt v. Tſchirſchky be
ſichtigt wurde, erfolgte gegen 11 Uhr.

die Gymnaſigſtentragödie in Rudolſtadt.

Die Aufſehen erregende Schülertragödie in Rudolſtadt
bei der, wie berichtet, der 16jährige Oberfekundaner Hans
Dietrich von Necker im Duell von ſeinem Mitſchüler
Dietzen erſchoſſen worden iſt, dürfte, aller Voraus-
icht nach, noch ein zweites Opfer fordern: Dietzen brachte
ich nach der Tat Zwei Schüſſe bei, die ihn lebensgefähr

lich verletzten. Wir erhalten über den beklagenswerken
und in ſeinen Einzelheiten ganz beiſpielloſen Vorfall noch
nachſtehende Meldung:

udolſtadt, 18. Okt. Der Primaner Dietzen,
Sohn eines Reichsgerichtsrats aus Leipzig, der bei einer
hieſigen Familie in Penſion wohnt, ging am Montag mit
einem jungen Mädchen, dem er ſehr eifrig den Hof gemacht
haben ſoll, ſpazieren, als ſich der Oberſekundaner v. Necker,
Sohn einer hieſigen Familie, dazugeſellte und gegen das
Mädchen eine ſchwere Beleidigung ausſprach. Dieten
forderte darauf v. Necker auf Piſtolen. Am Mittag
trafen beide Gegner noch einmal zuſammen, wobei von
Necker der Aufforderung Dietzens, die Beleidigung zurück
rn wiederum nicht entſprach. Geſtern früh um 5

hr trafen beide dann am Uhufelde zuſammen. Wie
Spagziergänger beobachteten, gingen ſie dicht nebeneinander
her, ohne aber ein Wort zu wechſeln. Jn einer Lichtung
ſchritten ſie dann d Kampf, der ohne Zeugen ſtatt
fand. Sie zogen die Röcke und Weſten aus, und auf dem
Hemd wurde noch

das Herz durch ein rotes Kreuz kenntlich gemacht.
Dann wurden 20 Schritte abgezählt, und

Dietzen als Beleidigter hatte den erſten Schu aus einem
mitgebrachten Revolver, der aber fehlging. Nun feuerte
ſein Gegner aus einem doppelläufigen Teſching,
traf indeſſen ebenſowenig. Dies Reſultat hat leider die
beiden heißblütigen Feinde durchaus noch nicht ſo ernüch
tert, daß ſie zur Beſinnung gekommen wären, und b ging
die Schießerei weiter. v. Neckar wurde zunächſt unbedenk
lich verletzt. Er rief, amBoden liegend, ſeinem Gegner zu:

„Schieß noch einmal“,
und der Unverletzte trat dicht an Necker heran und föke e

ihn durch einen Schuß aus rot er in etAls er ſah, was er angerichtet hatte, brachte er ſelbſt
zwei Schüſſe bei, von denen einer die Lunge dur hbohrte
und anſcheinend auch den Herzmuskel ſtreiſte. Mit Auf
bietung aller Kräfte ſchleppte er ſich weiter, bis er einen

der ihn mit Unterſtüßung anderer
Perſonen in die Rudolſtädter Landesheil- und Pflege
anſtalt brachte. Eine operative Entfernung der dugel
erſcheint ausgeſchloſſen, wie überhaupt ein chirurgiſcher
e ſchwer möglich iſt, ſo daß der Zuſtand Dietzens
als hoffnungslos gilt.

Merseburg und Amgegencd.
19. Oktober.

(Perſonalnotiz.) Verſetzt iſt der Regierungs
baumeiſter des Hochbaufaches Lin dig von Halle nach
Merſeburg. Dem Regierungsbaumeiſter des Waſſer
und Straßenbaufaches Clauſſen v. Finck hier iſt die
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt erteilt
worden.

Die Venus iſt jetzt allmorgendlich ſehr ſchön
zu ſehen. Heute morgen ſtand ſie rechts von der
ſchmalen Mondſichel in gleicher Höhe mit dieſer. Um
6 Uhr morgens iſt Venus noch ſehr deutlich im Süd
oſten in halber Höhe am Himmel zu beobachten

Das 25 Pfg.- Stück hat den Ausſchuß des
deutſchen Handelstages beſchäftigt. Er hat ſich dahin
ausgeſprochen, daß es in der jetzigen Form unbrauchbar
ſei, und daß auch auf eine künſtleriſche Ausgeſtaltung
dieſes Geldſtückes Wert gelegt werden müſſe. Von den
ſüddeutſchen Handelskammern laufen zahlreiche Berichte
ein, in denen erklärt wird, daß die Form der Geldſtücke

vollkommen verfehlt ſei. Verw mit
Bierkontrollmaxrkenund Spielmarken ſolenhäufig
vorkommen. Eine Großbank erklärte, ſie habe ſchon
mehrfach in eingewickelten Geldrollen, die nur Mark
ſtücke enthalten ſollten, 25 Pfg. Stücke gefunden. Schon
dieſer Umſtand beweiſe, wie unpraktiſch die Münze iſt.
An ſich glauben die Handelskreiſe, daß die Münze bei
Lohnzahlungen mannigfache Verwendung ſinden könnte.

Ein allgemeines Abflauen der Teuerung
wird aus dem Weſten des Reiches gemeldet. Wie in
Weſtfalen, iſt auch am Niederrhein die Kartoffelernte
ganz erheblich beſſer ausgefallen, als man urſprünglich
angenommen hatte. überall gibt es Kartoffeln in Hülle
und Fülle. Bei dieſer verhältnismäßig guten Ernte
und bei den ungewöhnlich ſtarken Zufuhren aus den
öſtlichen Provinzen und aus Holland laſſen ſich die hohen
Preiſe nicht aufrecht erhalten. Die Preiſe für Kartoffeln
werden vorausſichtlich in der nächſten Zeit noch weiter
fallen. Jm Ruhrorter Hafen wurde eine aus 2000
Zentnern beſtehende Schiffsladung holländiſcher Kar
toffeln binnen drei Tagen verkauft, und zwar waren die
Abnehmer keine Großhändler, ſondern Private. Der
Preis ſtellte ſich auf 8,50 Mk. pro Zentner. Das Ein

reifen der Städte, der großen induſtriellen Werke und
er Genoſſenſchaften hat gleichfalls auf die Preisbildun

einen Einfluß ausgeübt. Die Händler im Rheinlan
und Weſtfalen ſetzten aus eigenem Antrieb die Preiſe
herab. Auch in den Gemüſepreiſen hat ein Rückgang
begonnen Gleich günſtige Meldungen lwgen aus
underen Landesteilen vor, ſo daß mit einem Nachlaſſen
der Teuerung im Reiche für die nächſten Wochen zu
rechnen iſt.

An Zuſchlägen zur ſtaatlichen Einkommenſteuer alen im laufenden e fol
gende Städte mit über 10 000 Einwohnern: Calbe a. S.
220 Prozent de 215, Oſchersleben 210, Eisleben210, angerhauſen 05, Weißenfels 205, Aſchersleben 203,
Tangermünde 200, Stendal 200,Burg 200, Neuhaldens
leben 200, Zeitz 195, Suhl. 190, Schönebeck 190, Salzwedel
190, Nordhauſen 185, Wittenberg 180, Magdeburg 180,
Halle 172, Mühlhauſen i. Thür. 170, Merſebur a
Halberſtadt 170, Hettſtedt 165, Quedlinburg 165, itter

162, Torgau 160, Erfurt 153, Naumburg 150, Delitzſch
50 und Eilenburg 144 Prozent.

Schladebach, 18. Okt. Die Hoffnung, bald wieder
einen neuen Seelſorger zu beſitzen, iſt wieder in weite
Ferne gerückt. Der vom Patronat in Ausſicht genom
mene Paſtor erſchien zu der angeſetzten Lokalprobe nicht
und hat nunmehr überhaupt auf die hieſige Stelle ver
zichtet. Das Patronat wird daher eine neue Wahl
treffen müſſen müſſen, die beſtehende Vakanz aber auch
längere Zeit daueru.

ZNeukirchen, 18. Okt. Bei der am Dienstag vom
Rittergutsbeſitzer Max v. Zimmermann in bieſiger Flur
abgehaltenen Faſgnenſagd wurden von 9 Schützen
389 Faſanen, 22 Kaninchen und verſchiedene Haſen
erlegt, insgeſamt 495 Stück Wild.

Hohenweiden, 18 Okt. Dem GutsbeſitzerBernſtein hierſelbſt wurden in der Montagsnacht
mehrere Gänſe in dem Stalle abgeſchlachtet und
geſtohlen. Die Diebe entkamen unbehelligt

8. Lützen, 19. Okt. Jn der letzten Stadtverordneten
Verſammlung wurde der Kgl. Lotterie Einnehmer
C. Bock als Beigeordneter und der Rentier Franz
Fritzſche als Magiſtratsaſſeſſor wiedergewählt.

Mücheln und Amgebung.
19. Oktober.

Das am 29. September d. J. wegen der Typhus
epidemie erlaſſene Verbot der Tanzluſtbarkeiten
und Verſammlungen in den Anmtsbezirken
St. Ulrich und Geiſeltal wird auf Veranlaſſung
des Königlichen Kreisarztes infolge Niederganges der
Erkrankungsfälle wieder aufgehoben.

Strafkammer zu Naumburg. Die Straf
gefangene Anna Kummer aus Stöbnitz hatte im
Naumburger Gerichtsgefängnis Fenſter und verſchiedenes
andere demoliert und war deshalb mit ſechs Wochen
Gefängnis beſtraft worden. Jhre dagegen eingelegte
Berufung wurde verworfen.

Schnupfen. Ein Schnupfen iſt noch nicht das
ſchlimmſte aller Leiden, aber er kann einem doch recht
unbequem und läſtig werden. Die jetzige Herbſtzeit
bringt, wie immer, wahre Schnupfenepidemien, und
das Taſchentuch iſt ein geſchätzter Gegenſtand in dieſen
Tagen. Mit Hausmittfeln aller Art ſucht man den
böſen Schnupfen zu bekämpfen, ohne daß er ſich beizeiten
vertreiben läßt. Dabei gibt es der Hausmittel eine
Legion. Die einen heilen den Schnupfen mit kalten
Abreibungen, die anderen mit warmen Packungen.
Einer ſchlägt eine Hungerkur vor, der andere eine
Maſtkur. Der unglückliche Verſchnupfte, der ſich auf
alle dieſe Ratſchläge einläßt, muß bald in Verzweiflung
eraten. Der Schnupfen iſt ein Krankheitsprozeß, der
urch eine Erkältung hervorgerufen wird. Naſſe Füße

ſind meiſt die Grundurſache. Schließlich werden die
Naſenſchleimhäute in Mitleidenſchaſt gezogen, die ihre
Drüſen öffnen. Vielfach ſtellt ſich auch während des
Schnupfens eine leichte Entzündung des Naſeneinganges
ein. Lanolin oder eine andere Salbe ſchafft Linderung.
Sonſt kämpfe man mit r von warmemSalzwaſſer gegen den Feind an, ſein Wirkungsgebiet
wird dadurch beſchränkt. Schwitzkuren ſind auch von
Vorteil. Allerlei Riechmittel und auch Schnupfpulver
ſchaffen augenblickliche Linderung, ohne dauernde
Heilung zu verſchaffen. Leichterem Schnupfen geht man
auch mit vielen anderen Mitteln, die in jeder Apotheke
zu haben ſind, erfolgreich z Heibe. Am beſten iſt es
aber, ein wenig vorſichtig zu ſein bei ſchlechter Witterung,
man erſpart ſich damit viel Arger.

8 Bedra, 19. Okt. Nachdem die Maul und Klauen
ſeuche unter dem Klauenviehbeſtande in Bedra erloſchen
iſt, werden die polizeilichen Anordnungen vom 5. Auguſt
und 8. September 1911, nach welchen die Gemeinde
Bedra einen Sperrbezirk bildet und der Gutsbezirk Bedra
einem Beobachtungsgebiet angehört, mit heute aufgehoben.
Gemeinde und Gutsbezirk Bedra bleiben auch ferner noch
Beobachtungsgebiet. e
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8Heldrungen, 17. Okt. Der Bezirksausſchuß in
Merſeburg hat die Genehmigung zur Errichtung einer
Chlorkaliumfabrik der Gewerkſchaft Sachſenburg
in hieſiger Gemarkung und zur Ableitung der Endlaugen
in die Unſtrut verſagt, weil eine weitere Verunreini
gung und Verhärtung des Waſſers die weiten, ertrag
reichen Wieſen des Unſtruttales vernichten und auf die
geſamte Landwirtſchaft des Tales geradezu unheilvoll
wirken würde.

8Freyburg, 17. Okt. Zu unſerm geſtrigen Wochen
markte waren nur 14 Korbſchweine angefahren, welche in

kürzeſter Friſt zum Preiſe von 4—-14 Mk. für das Paar
verkauft wurden. Jnfolge des Ausbruchs der Maul
und Klauenſeuche in Balgſtädt und Laucha dürfen hier
bis auf weiteres keine Vieh und Schweinemärkte
abgehalten werden, ſodaß auch an dem hieſigen Gallus
markt nächſten Freitag und Sonnabend nur Krammarkt
ſtattfinden darf. Ferner koſteten das Pfund Butter
150 Mk. die Mandel Eier 1,30 Mk., der Kopf Sellerie
0,10 Mk, die Stange Meerrettich 0,20 Mk. e

Laucha, 18. Okt. Geſtern wurde mit der vor
läufigen Abſteckung der in der Gemarkung Laucha zum
Bahnbau Laucha- Cölleda benötigten Flächen begonnen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 19. Oktober 1811, iſt der be

kannte deutſche Archäologe Friedrich Wieſe ler zu
Altencelle in Hannover geboren. Er hat in Göttingen
und Berlin ſtudiert und habilitierte ſich 1899 an der
Univerſität Göttingen und wurde hier 1842 Profeſſor
der Archäologie und Philologie, als welcher er ſich be
ſonders durch die Leitung des auf ſeinen Antrag ge
gründeten archäologiſchen Seminars, der älteſten
öffentlichen Anſtalt dieſer Art in Deutſchland, verdient
machte. Nachdem er für ſeine Studien mehrere Reiſen

gemacht hatte, veröffentlichte er viele wertvolle Abhand
ungen, u. a. über den von ihm zuerſt richtig erkannten

und datierten Hildesheimer Silberfund. Sein um
e Werk iſt „Denkmäler der alten Kunſt. Er
ſt 1892 in Göttingen geſtorben.

Cletterwarte.
V. W. am 20 Okt. Zunehmend bewölkt, milde, ſpäter

weſtwärts der Elbe etwas Regen, im übrigen Gebiet
noch trocken. 21. Okt. Wolkig, mild, etwas Regen

Vermischtes.
Qurch Gärungsgaſe erſtickt) Jm Keller

einer Weinwirtſchaft in Bin gen wurden zwei Arbeiter
durch Weingaſe betäubt. Nachdem alle Rettungs
verſuche unmöglich waren, gelang es ſchließlich dem
Pohrmeiſter des Waſſerwerks unker Benutzung eines
Schußhelmes, in den Keller einzudringen.
konnte einer der Verunglückten geborgen werden. Die
ſofort angeſtellten Wiederlebungsverſuche waren von

rfolg. Der Verunglückte befindet ſich auf dem Wege
der Beſſerung, liegt jedoch vorläufig im hieſigen Hoſpital
Der zweite Arbeiter konnte nur als Leiche geborgen
werden. Es iſt dies übrigens dort der zweite Unglücks
fall, der durch Gärungsgaſe hervorgerufen wurde.

Die großen Uberſchwemmungen inBraſilien) Der „Blumenauer Urwaldsbote tele-
r Der durch Uberſchwemmung der deutſchen

olonie Blumengau angerichtete Geſamtſchaden iſt
unberechenbar. Der Privatſchaden wird auf Milli

onen geſchätzt.

Ein Kurhaus im Jſergebirge durch Feuer
vernichtet. In der vergangenen Nacht wurde die
Kieler che Kurhausanlage in Bad Liebwerda,
m Jſergebirge mit den Nebengebäuden ein Raub der

Flammen, Infolge des Sturmes war der ganze Ort
durch das Feuer bedroht.
Dasſchwere BauunglückinBudapeſt.) Zu

der bereits berichteten Baukataſtrophe, wobei drei
Arbeiter ſofort getötet und zehn ſchwer ver
letzt wurden, iſt noch zu melden, daß dieſer Neubau-
einſturz bereits der ſechſte in dieſem Jahre iſt. Er iſt
nur auf ſträflichen Leichtſinn des Bauleiters und des

oliers zurückzuführen. Die gerichtliche Unterſuchungs
ommiſſion hat feſtgeſtellt, daß zur Errichtung des

Gerüſtes alte verroſtete Eiſenklaämmern und
erf aulte Balken verwendet wurden. Von den
Schwerverletzten ſind heute imSpital noch Wenn e e

de roßes Schadenfeuner) Aus Worms wird
emeldet:. Am Mittwoch früh brach in der Land s
ergiſchen Mühle eine Feuersbrunſt aus, die den

e Teil der Mühle vollſtändig vernichtete. Der
chaden wird auf 200- bis 300 000 Mark geſchätzt.

Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Selbſtentzun
ding n ausgeſchloſſen.

Der
ſchwollen, daß die Stadtbahnverwaltung dem oft ge
außerten Wunſch der Einwohner durch eine durch

Erweiterung ihrer Bahnanlagen Rechnung
agen will. Sie hat ein Projekt ausarbeiten laſſen,

das zunächſt die Einbeziehung des Bahnhofs Warſchauer
Straße in den Vorortverkehr vorſteht. Es handelt ſich
um ein Millionenprojekt für den Oſten. Hinter
dem r r Rummelsburg iſt mit den Erd
arbeiten bereits begonnen worden.

KHwei Opfer eines Unvorſichtigen.) Bei
der photo g Gruppenaufnahme einer Aus
e chaft in Wolkersdorf in Mittelfranken

ielte ein Teilnehmer mit einem Revolver den er
ungeladen wähnte. Plötzlich knallte aber ein Schuß

wer am Kopf und tötete
ädchen der n e ree und Selbſtmord im Gerichtsgebäude.) Im Parterrezimmer des Amts

und die Kugel traf ne eine r hen
ann ein andere

gerichts zu Oderberg ereignete ſich Montag vormittag
eine Schreckensſzene. Jn dem Raume befanden ſich der

25 Jahre alte Arbeiter Paul Schellin und ſeine Frau.
Beide waren erſt ſeit drei Jahren verheiratet, die Frau

atte jedoch bereits die Scheidungsklage angeſtrengt.
eſtern vormittag hatte ein Sühnetermin ſtattge

funden. Nach dem Termin hielten ſich die Eheleute

Zunächſt

erliner Stadt und Vorortverkehrnach dem Oſten) der Stadt iſt nach und nach ſo ange-

noch im Parterrezimmer auf, als Schellin plötzlich einen
Revolver e We und zunächſt zwei Schüſſe auf ſeine

rau abgab. Dieſe fiel, in die Bruſt getroffen, nieder.
ann ſchoß ſich Schellin ſelbſt eine Kugel in die rechte

Schläfe. Während bei ihm der Tod nach wenigen
Minuten eintrat, war Frau Schellin nur ſchwer ver
letzt. Sie wurde nach dem Krankenhaus gebracht. Es
beſteht die Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten.

Von der Familie des TapetenhändlersWördehoff) in Eſſen, der bekanntlich in der Nacht
er Dienstag ſeine Frau, ſeine Kinder und ſich ſelbſt
urch Leuchtgas vergiſtete, ſind im ganzen ſechs Per

ſonen geſtorben.
Ein 11 jähriger Mörder.) Jn Heinrichs-

e im Kreiſe Krotoſchin wurde am Montag der re
enabe Klimeck ermordet aufgefunden. Als Täter wur

ein 11 n Hütejunge verhaftet, bei dem man ein blut
beflecktes Meſſer fand.

Die Veruntreuungen des Banklehrling s.) Von den 145 000 die von dem in London
Suntenn— Banklehrling bei der Bankfirma Röchling in
Saarbrücken veruntreut wurden, ſind bei der Durch
Sorieg der Wohnung des Verhafteten in der Londoner

orſtadt Hampſtead 100 000 A in deutſchen Banknoten
aufgefunden und beſchlagnahmt worden.

(Nach 30 gahren aus dem Zuchthaus
entlaſſen.) Aus Brüſſel wird gemeldet Nachdem
er 30 Der im a verbracht, wurde am Sonntag
der Mörder Leon Peltzer der Freiheit S
Als er zuſammen mit ſeinem Bruder aus re und
Geldgier den Kaufmann Bernau ermordete, wurden beide
zum Tode verurteilt. e eines Gnadengeſuchs
wurde ihnen lebenslängliche Kerkerhaft Ken
Während der eine der Brüder ſchon vor einer Reihe von
Jahren ſtarb, blieb der jetzt der Freiheit zurückgegebene
bei guter Geſundheit. Er zählt jetzt 65 Jahre.

Her arteſiſche Brunnen in Auſſig keine
Heilquelle.) Aus Teplitz-Schönau wird ge
meldet: Gelegentlich der, wie wir meldeten, vor wenigen
Tagen auf einem Fabrikgrundſtück in Auſſig e
Erbohrung warmen Waſſers, das aus einer Tiefe von
mehr als 350 Metern mit großer Mächtigkeit hervortrat,
wurde auf die Wahrſcheinlichkeit eines Zuſammen
hanges mit den Teplißer Thermalquellen
lege Dieſe Meldung erſchien ſchon angeſichts der
geologiſchen Verhältniſſe und der Art des Hervortretens
des Auſſiger Waſſers, dann aber auch deshalb unglaub
würdig, weil dieſes nur 30 Grad Celſius hat, wogegen die
Teplitzer Urquelle eine Wärme von 46,25 Grad Celſius
aufweiſt. Nun hat auch die chemiſche Unterſuchung des
Auſſiger arteſiſch en Brunnens ergeben, daß irgendwelche
Ausſichten, das Waſſer zu andern als Fabrikzwecken zu
e nicht beſtehen und dieſer vor allem keine Heil-
quelle iſt.

Neueste Nachrichten.
Jtalien und die Türkei

Paris, 19. Okt. Aus Tripolis wird gemeldet,
daß die Jtaliener für einen der nächſten Tage einen
energiſchen Vorſtoß gegen Süden planen, um das

n e e neten eriag zu erreichen. Dort ſoll der

werden. WTripolis, 19. Okt. Obgleich die Türken keinerlei
Ausſichten auf Erfolg haben, iſt ihre Lage nach einer
Meldung des „B. L. A.“ doch nicht ſo verzweifelt, wie
man glaubte. Man hat ſie Tripolis mit mehr Proviant
und Munition verlaſſen ſehen, als der Dampfer „Derna“
ausgeladen hatte, und ſchließlich findet zurzeit die Dattel
exnte ſtatt, mit deren Hilfe der türkiſche Soldat ernährt
werden kann. Jhre Vorpoſten befinden ſich in Sanſer
und Ain Sarga, von wo aus ſie die Italiener mit nächt
lichen Angriffen, wenn auch erfolglos, beunruhigen.
Sie können, ſobald die Kriegsſchiffe die richtige
Stellung eingenommen haben, mit Schiffsge
ſchützen vertrieben werden. Jn einer Stärke von
gegen dreitauſend Soldaten und ſechstauſend oder mehr
Arabern halten die Türken die Karawanenſtraße nach
Tunis, die durch den Engpaß von Kaſr Jeffren führt,
beſetzt. Das Plateau von Dſchebel erhebt ſich hier ſenk
recht wie eine Wüſtenmauer. An Waſſer mangelt es
hier zwar nicht, aber die Jtaliener werden wohl kaum
ihren Gegnern die Freude bereiten, dieſe Poſition, die
ſchon von den alten Römern gefürchtet wurde, anzu
greifen. Ein ſolcher Angriff könnte teuer zu ſtehen
kommen und erſchiene nur gerechtfertigt, falls das
italieniſche Oberkommando einen moraliſchen Effekt
erzielen wollte. Jm übrigen wollen die Araber der Stadt
Tripolis von einem Widerſtande nichts wiſſen, und die
Landleute ſind außerſtande zu kämpfen, weil die fünf
jährige Dürre ihr Land bis nach F zan hinein verwüſtet
hat. Andererſeits iſt es aber falſch, anzunehmen, die
Türken hätten Tripolis aus Feigheit geräumt. Jhre
Offiziere wollten tapfer kämpfen und traten den Rückzug
nür auf Anraten der europäiſchen Konſuln an, die die
Pflicht hatten, die Stadt vor den Schrecken eines inner
halb der Mauern ſtattfindenden Kampfes zu ſchützen.

idungska

Die Söhne der Helden von Plewna und Siliſtrig haben
alſo aus Gründen der Menſchlichkeit auf ihren Wunſch,
als tapfere Soldaten zu ſterben, verſichtet.

DTripolis, 18. Oktober. Einer Meldung des
„Meſſaggero“ zufolge ſoll Homs von Berſaglieri
beſetzt ſein.
nannt worden und werde noch heute im Namen des

Oberſt Maggiotto ſei zum Gouverneur er

Königs eine Proklamation an die Bevölkerung von
Homs erlaſſen.

Die Revolution in China.
London, 19. Okt. Aus Schanghai wird tele

graphiert, nach chineſiſchen Berichten aus Hankau lag der

48 M.

Vorteil bei der geſtrigen unentſchiedenen Schlacht
zu Hankau bei den Rebellen. Dieſe geben jetzt Noten
zum Nominalwert von zweihundert Taels für hundert
Tael heraus.

Kanton, 19. Okt. Die Truppenteile, die wegen
Unzuverläſſigkeit heute entwaffnet werden ſollten,
haben ſich geweigert, die Waffen abzuliefern Seit drei
Tagen findet hier ein Run auf die Regierungsbank ſtatt.

Mukden, 19. Okt. Die Truppen ſind auf den
Kriegsfuß geſetzt. Mehrere Diviſionen ſind bereits
abgereiſt. Neue Truppenabteilungen werden gebildet.

Peking, 19. Okt. Amtlich wird gemeldet, daß ſeit
geſtern abend 6 Uhr keine telegraphiſche Ver
bindung mehr beſteht. Die Urſache dieſer Störung
iſt unbekannt. Die wildeſten Gerüchte werden ver
breitet. Offiziell wird nichts bekannt gegeben, daß die
kaiſerlichen Truppen einen Sieg erfochten haben. Man
glaubt, die Lage ſeinicht gebeſſerte. Die Zahl der
im Aufſtandsgebiete befindlichen Truppen beträgt 21 000

Mann mit 70 Geſchützen.

Dresden, 19. Okt. Der König von Sachſen hat
den Verlagsbuchhändler Albert Brockhaus zum
Mitglied der Erſten Kammer der Stände ernannt.

Berlin, 19. Ok Der frühere Unterſtaatsſekretär
des Auswärtigen Amtes Stemrich iſt heute hier ge
ſtorben.

Aachen, 19. Okt. Während der Enthüllung des
Denkmals vollführte der Flieger Weyl geſtern auf
einem Lochnerſchen Zweidecker in einer Höhe von 200
Meter mehrere gut gelungene Flüge über der Stadt aus
und begleitete ſpäter den Kaiſer auf ſeiner Fahrt bis
Cornelimünſter, umkreiſte den Ort und kehrte wieder zu
rück. Auch das Luftſchiff „Schwaben“ begleitete
den Kaiſer auf ſeiner Fahrt nach Bonn eine große Strecke.

Vom Luftſchiff „Schwaben“.
Hamburg, 19. Okt. Das Luftſchiff „Schwaben“

erſchien heute vormittag 11.80 Uhr über dem Hafen, wo
es von den Dampfſirenen der Dampfer begrüßt wurde.
Nachdem es über dem Rathaus und der Alſter eine
Schleife gefahren hatte, ſetzte das Luftſchiff um 11.40 Uhr
die Weiterfahrt nach Berlin fort.

Wittenberge, 19. Okt. Das Luftſchiff „Schwaben“
hat unſere Stadt 1,45 Uhr paſſiert. e

Aachen, 19. Okt. Auf der Kleinbahnſtrecke von
Aachen nach Stolberg ſchlug geſtern ein Wagen in
einer Weiche um. 5 Perſonen wurden ſehr ſchwer.
12 leichter verletzt. Diin das Krankenhaus nach Forſt gebra

e
e et ne Tanzſtundenlie t

der hieſigen Schülertragödie, falſd
getötete Oberſekundaner v. Necker hat einen Brief an
ſeine Mutter hinterlaſſen. Danach iſt auch eine in
Gegenwart einiger junger Mädchen erfolgte Beleidi
gungsſzene lediglich eine Komödie geweſen, um den wirk
lichen, gang unbegreiflichen Grund zu dem Zweikampf
der beiden eng befreundeten jungen Leute zu verbergen.
Die letzten Berichte über das Befinden des ſchwer ver
letzten Primaners Dietzen lauten günſtig.

St. Etienne, 19. Okt. Einer Schlagwetter
exploſion in einem Kohlenſchacht, in dem ein Brand
ausgebrochen war, ſind geſtern zwanzig Bergleute
zum Opfer gefallen.

Saloniki, 19. Okt. Der griechiſche Biſchof
Emillianos von Serfidſche unternahm in Begleitung
ſeines Gehilfen eine Rundreiſe. „Auf dem Wege nach
Gradovis wurde er von einer angeblich griechiſchen Bande
überfallen und ſamt den Pferden und einem Treiber
ins Gehölz ent führt. Gendarmen fanden ſpäter die
Pferde und den Treiber, von dem Biſchof und ſeinem Ge
hilfen iſt aber noch keine Spur entdeckt worden. Eine
Kompagnie Soldaten iſt zur Verfolgung der Bande und
zur Befreiung des Biſchofs aufgebrochen. Der Kaima

kam von Serfidſche behauptet, daß es ſich um ein poli
tiſches Verbrechen handele.

Halle 17. Okt. (Bericht der Schlachtvieh-
Verſicherung des Landw. Bauernvereins des
Saalkreiſes e Halle g, S., e. G. m. b. H. Tat
ächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in
er Zeit vom 2. Okt. bis 7. Okt. r rVerſicherungen. Ochſen: 1640 Pfd., 46 M., 1 Verk.*;

6jähr., 1630 1435 Pfd., 45 M.. 2 Verk.“. Bullen:Sjähr, 1690 Pfd. 14 M. Verk. Ajähr., 1140 Pfd.
42 M., 1 Verk.*; 2jähr., 1210 Pfd., 41 M., 1 Verk.“; 8 bis
2jähr., 1310-1150 Pfd., 20 M., 2 Verk.“. Färſen:
1085 Pfd., 40 M., 1 Verk.*. Kühe: djähr., 1350 Pfd.,

1 Verk.“; 8 6jähr., 1280- 1080 Pfd. 40 M.,
5 Verk., Jahr. 1350 Pfo., 30 M. 1 vVerk.“, 7jähr.
1000 Pfd., 33 M., 1 Verk.“ 9 ähr., 1170 1650 Pfd.
36 M. 8Verk.“, Sjähr., 1070 Pfd. 85 M. 1Verk.*; vjähr.,
1006 Pfd., 34 M., 1 Verk.*; S5jähr., 1020 Pfd., 38 M.
1 Verk.*; 11-4jähr., 1720 800 Pfd., 30 M., 2 Verk.
Schweine: 353--254 Pfd., 56 M., 2 Verk.*; 310 Pfd.,56 M. 1 Verk.“, 316 282 Pfd. 54 M. 2 Verk. 300 bis
246 Pfd., 53 M. 10Verk.*; 320-292 Pfd., 52 M., 18 Verk.*;
295 Pfd., 51 M., 2 Verk. 444-186 Pfd., 50 M.
28 Verk.*; 860 Pfd., 49 M. 1 Verk.*; 415 Pfd., 45 M.,
1 Verk.“; 540 Pfd., 41M., 1 Verk.“. Durchſchnitts-
preis: 50,32 Mk. per Zentner. Nicht Einzeltiere,
ſondern Verkaufsgruppen.



Tivoli, Merſeburg.
Gaſtſpiel d. Leipz. 6tädtehundtheaters, dir. Willy Beutler

Gonntag, 22. Okt. 1911, abends 8 Uhr,

Genſationell GenſationellTanzabend Helge Thierbach.
Tanzpoeſien Lebende Plaſtik.

Mitwirkende Georg Vergner, Konzertſänger, Leipzig; ValzEſther, s e Blumenſäle, Leipzig; am Klavier Herr
Jaques Buff, Zürich.

Zum 1. Male.Zum 1. Male. Hierzu:
Liebesſchulden.

Dramatiſche Skizze in 1 Akt von Hermann Hausleiter.
Vorverkauf im Jigrrrderbalt von E. m KleineRitterſtraße: Sperrſitz 1,25 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 8. Platz 60 Pf

An der ennrage- Sperrſiß 160 Mk. 1. Platz 125 Mk., 2. Platz
75 Pf., 3. Platz 50 Pf.

z S

BZelftfedern M Aen
in Vorzäglich gereinigter staubfreier Ware,

feclercichte Bettinletts, Betthezugstoffe,
Bettlaken, Metallhettstellen u. Matratzen

in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen
empfiehlt

Otto Jobkowitz, Entenplan Nr. N.

Auf Grund der letzwilligen
Anordnunç des Königlichen
Lotterie Sinnehmers Hermann
Schröder gelangen im November
dieſes Jahres aus den Einkünften
ſeines der Stadtgemeinde Merſe
burg vermachten Nachlaſſes für
600 Mk. Feuerungsmittel an be
dürftige Einwohner der Stadt,
denen keine öffentliche Unter

ſtützung zu gewähren iſt, zur Ver

kennen die Vorzüge von
Palmin Efanzenfett) und Palmona Pflanzen Butter

Margarine) als Speiſefett und als Brotaufſtrich. Dieſe Pro-
dukte ſind von abſoluter Reinhbeit, leicht verdaulich (Kein
Hufſtoßen, kein Sodbrennen), ſehr preiswert und gänz-
Uch frei von tieriſchen Fetten. Man vermeide die zahl

h reichen Nachahmungen, betrachte ihr Vorbhanden-Bee

e h ſein vielmehr als einen Beweis für die vorvbildlche
Hualität unſerer Produkte

H. Schlinck Cie. H.- G. h
NB. Palmin ſett auch „weich“ (ſchmalzahnlich) 2u haben.

d geſamte T
des

Putzgeſchäftes
der Frau Berta Pulvermacher

(Jnh.: Richard Wiegand)
von heute ab zum Verkauf. Es ſind vor

anden:

Garnierte u. ungarnierte
Damen und Kinderhüte,
Kapotten, Mützen, Hand
ſchuhe, Korſetts, Bänder c.

Hüte werden von dem früheren Perſonal

ſofort garniert und umgearbeitet.
Geſchäftsſtunden: i. r arrtass

Weſtram, Konkursverwalter.

teilung. Meldungen nehmen wir
bis zum 31. Oktbr. d. J. entgegen.

erſeburg, den 14. Okt. 1911,Der Magiſtrat.

Etage, ſchöne Wohnung,b Zimmer, Küche, S Spree
Korridor und Zubehör, zu vermieten Clobigkauer Str. 163, pt.

Roter Brückenrain 15
iſt eine Wohnung von 2 Stuben,
2 Kammern, Küche, nebſt Zubehör,
ſix 300 Mk. zum 1. Jan. oder

April 1912 zu beziehen. Näh.
Eiſenbahnſtr. 3, part.

Kleine Wohnung
ſofort oder 1. Januar zu ver
mieten Neumarkt 65

12000 Mark
zur 1. Stelle auf neuerbautes
Wohnhaus geſucht. Brandkaſſe
25000 Mk. Offerten unter 300
an die Exp. d. Bl. erb.

2 Fracks, 2 Ueberzieher,

2 zylinderhüte, Gehroſk,
für mittlere Figur, billig zu ver
kaufen Lindenſtr. 11, 43.

2.

ein noch gut erhalt. äinſp.

Giehlenkutſchgeſchirr
iſt bis zu verkaufen.

S. Secken Sattler n

Mama zu rigen
Grüne Straße 7, 2 Tr.

Mehrere getragene
Fackett- und Rock-Anzüge,

ſowie Winterüberzieher
billig zu verkaufen. Zu erfragen
bei Winkler, Kößtzſchen 71.
J. Dobermand- oder Schälerhündin,

wachſam, ſtubenrein, zu kaufen

e Offerten mit Preis unter
an die Exp. d. Bl. erb.

Alle Sorten Felle
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, FFiſcherſtr. 13.
„Jch litt ſeit 8 Jahren an gelb

lichem Ausſchlag mit furchtbarem

Hautjucken
Durch ein halbes Stück Zucker's
ten nen inalSeife habe ich

das vö lig beſeitigt. H. S.,Polizei-Serg.“ a St. 50 Pf. 5
u. 1,50 Mk. (850 oig, ſtärkſteDazu ZuckoohCreine nicht ten

u. mild) 75 Pf. u. 2 Mk. Bei Wilh.Kieslich. Rich Kapper u. u.
Rietze Drogerien.

benovengchaft freivillger Branbengfeger in

nene v. Rot. Kreuz (Cweigrerhand Merveburg).

Sonnabend den 21. d. M.,e geichskrone die abends 8/2 Uhr, findet in der

GeburtstagsfeierTer nſere alertgten Protektorin der Raſſerin

Auguſta Viktoria
ſtatt. Unſere Vorſtandsmit
unſere Damen Abteilung und
hierdurch eingeladen.

lieder ſowie paſſiven Mitglieder,
reunde unſeres Verbandes find

Der Vorſtand.

ln eiſ. Pumpe
zu h Groß-Kahna 7.

Friſch eingetroffen

Ia. ſtarke Haſen,
a Mk. 8,25 ohne Klein, auch geteilt,

blutfriſches Rehwild

ig Seſanß e a Z. 2,00
bis 2,50akte Jaſanhähne, a k. 2.25,

Jaſanhennen. a Mark u
bis 2.00W Rebhühner.

S Dresdener Gänſe,
halbe Hänſe a Mk. 2,50-2,75,

Gänſeklein, Gänſefett,
ig. Eaten, Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
a leß. böhmiſche Spiegelßarpfen,
S ſtarke Hale, Hechte, Schleie,

Kugel Schellſtſch
empfiehlt

wilde Kaninchen,

Krankenpflegeru Einladungen wollen

die Kameraden von
Kam. Baſſenge entgegennehmen.
h

C
Sonntag den 22. und Montag

den 28. Oktober

E Kirmes,
von nachmittags 8 und abends

Uhr an
Ballmuſik,wozu freundlichſt einladet

Karl Steinfelder.

G eMi Reſtuurutten

S ochlahkefet.
Freitag

Schlachtefeß.
Alleritz, Amtshäuf 17.
Wir ſuch. b. 25 M. Wochverdſt.
u. Prov. redgew. Mann, d. Landlte.aufſ. Off. „Cxiſtenz“ Halle S. II. 117.

Maurer
ſtell ein

Beunder Kohlenwerke, hesreldan

9

Emil r e wart

Sonntag pen 22. Okt. nachm.

Ausſugnacétunan
(Gaſthof zum Raben)

Der Vorſtand.

Wallendorf.
Goldener Anker.

mr den 22. Oktober von
abends 7 Uhr an

große Vallmuſik
ausgeführt von der

Merſeburger Stadtkapelle.
Es ladet ergebenſt ein Künne.

en enkranke er alt. geg. 20 Pf. Briefmark.Aufkla. u. Se bſthiſe g. nd
I voſtfach 135, halle a.

Haringg Bestaurant
Sonnabend

S Weilſteiſch.

Lehrlings- r
Für mein Kolonialwſuche zum 1. April 1912 Zehn

mit guter Schulbildung.
Paul Kulicke, Merſeburg,

Lindenſtr. 19.

Perſelte Köchin
in ihrer jetzigen Stelle über4 Jahre, ſucht, geſtützt auf t
Empſehlungen gleiche Stellung
per ſofort oder 15. Nov. J
unter A A 100 an die Exped
d. Bl. erb.

Ordentl. Mädchen
zum 1. November geſucht

DHammſtr. 15, im Laden.
1. oder 156. November ein

ordentliches Mädchen
geſucht, am liebſten vom de

Eiſenbahnſtr. 1
Junges Mädchen alsAuſwartung

eſucht. u erfragen in derd. v fras
Junge ſaubere zAufwartun

ſofort geſucht Gotthardtſtr. 25.
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